


 Mennonitiiche Rundſchau. 


! J. £. Zarms, Editor. 











Menmonitifche Verlagshandlung, Herausgeber. 














5, Zahrgang. 


Elkhart, Indiana, 23. Juli 1884. 





No. 0. 








Aus mennonitifchen Kreifen. 








Amerika. 





Minnefota. 


Mountain Lake, Cottonwood 
Co. Lieber Bruder Harms! Da viele 
meiner Mitfarmer mwünfchen, Du möchtet | 
mein Tagebuch in die werthe „Rundihau‘ 
aufnehmen, fo ſchicke ih es Dir. Da ih 
unterwegs aber nicht daran dachte, ed zu 
veröffentlichen, fondern es follte mir zu 
Haufe ein Heiner Handleiter fein, um 
beffer mündlichen Aufihluß geben zu fün- 
nen, fo weiß ib im Voraus, daß es 
manchen Lefern der „Rundſchau“ nicht 
genügen wird, bin aber bereit, einem e- 
den, der fib an mich menden wird, ein 
Mehreres über einzelne Punkte, fo viel ich 
weiß, Auffhluß zu geben, ſowohl durch 
die „Rundſchau“ als auch vrivatum, 


Eine Reife in den Parcific-Staaten, 

Den 12. März beftiegen wir in Moun- 
tain Lake, Minnefota, um elf Uhr die 
Bahn und Famen den 13. um zehn Uhr 
Morgens in Omaha an, und gingen zu 
dem General Paſſagier Agent und Fauf- 
ten Tidets. Der Mann war fehr zuvor- 
kommend, erbielten eine Empfehlung an 
den SKonduftsur, der uns dann aud 
freundſchaftlichſt bebilflich war, einen gu- 
ten Plag und angenehme Geſellſchaft im 
Emigranten Schlaffarren zu befommen. 
Wir beftiegen um neun Uhr Abends den 
Zug und gingen auf ver Union Pacific 
Bahn San Francisco zu. 

Heute den 14, fahren wir den ganzen 
Tag durch eine fandige Prairie, wo eine 
Unmaffe todtes Vieh auf dem Lande 
herum liegt, bekommen Nadmittag die 
Berge von Wioming zu fehen. 

Den 15. Ich glaubte geftern Abend, 
der Wald fet mit Felfen und Gebirgen 
verbarrifadirt, aber unjer Dampfroß 
ſchnaubte den Schluchten nach und wäh— 
rend wir auf unfern Lagern gemüthlidy 
rubten, ging es ohne Unfall die Nacht 
hindurch, find heute noch mitten unter 
den Bergen von Wioming, obgleich, wie ee 
heißt, wir fhon 8000 Fuß über dem 
Meeresfpiegel feien. Belommen heute 
Kleine weiße Berg-Hafen und ganze Rudel 
Antilopen zu ſehen. Immer Schnee und 
Schnee, bin fhon beinahe fchneeblind. 
Ich Habe feit geitern tüchtig Zahnſchmer⸗ 
zen und mußte die ganze Nacht die Länge 
ves Gars meflen; meinem Schwager 
Karl Penner fcheint die Reife beffer zu 
befommen. und er fagt, er fühlt fehr gut. 

Montag den 17. Gott Lob, meine 
Zähne ſchmerzen mich nicht mehr, und ich 
fühle überhaupt, beffer. Unſer Zrain 
fährt über eine tiefe Schlucht, zwiſchen 
Telfengebirge und im Laufe des Bormit- 
tags paffiren wir großartige Schluchten. 
D, groß find die Werke des Herrn, groß 
die Thaten der Menfhen! Wie roman- 
tifch fieht es aus, wenn der Zug ſich wie 
eine mächtige Riefenfhlange um die noch 
mächtigeren bewalreten Berge berum- 
fhlängelt, wo unfere beiden Dampfroffe 
feuchend und fchnaubend nur langfam 
fortlommen. Wir find jegt im Staate 
Newada, ausgezeichnet ſchöne Witterung ; 
die Leute ſäen und adern. ntereffant 
ift es mit den vielen Indianern; die 
Mütter kommen mit den Kindern an den 
Train und betteln, Kinder von fünf bie 
zehn Jahren ſchießen nah Fünfcenteftü- 
den, welche die Paffagiere ihnen als Ziel- 
ſcheibe hinftellen ; vom Land tft in diefer 
Strede nicht viel zu fagen, wir haben auf 
der ganzen Reife noch wenig braudbares 
Aderland geichen. 

Den 18. Sept gehts über die Grenze 
von Californien und fo geht es wieder 
langfam mit drei Lolomotiven dem 
Schneegebirge zu und fo fängt auch meine 
liebe Noth wieder an, ih babe heute 
fchredliche Kopfftiche, während mein lieber 
Reifegefährte vom Hunger geplagt wird. 
Höher und höher fleigt unfer Zug, bis 
wir, wie es beißt, 6749 Fuß über dem 
Meeresfpiegel find. Der Schnee liegt 
vier bis fünf Fuß tief. Die Tunnels 
wollen kein Ende nehmen, der eine ift fo» 
gar vierzig Meilen lang. Die großartige 
pradhtvolle Romantik bin ich unfähig zu 
befhreiben. Nun, Gott Rob, der Gipfel 
ift erftiegen, der Schnee fängt an ſich zu 
verlieren, der Wald wird grün und in 
den Gärten flieht das Gemüſe prächtig. 
Unfer Zug fährt dahin wie eine Winds- 
braut, während doch die ſchwindeltiefen 
Schluchten und Abhänge und die finftere 
Nacht Vorſicht erheifhen; wie das ein 
Ende nehmen wird, das weiß der liebe 





Gott. 





Mittwoch den 19. Unſer Zug läuft 
durch eine Ebene, das Gras iſt ſtellenweiſe 
zum Mähen, das Getreide iſt einundein- 
halb Fuß body, eine prachtvolle Gegend ; 


"auch meine Kopffchmerzen find da oben 


auf dem Schneegebirge geblieben, ich fühle 
weit beffer. Ich muß heute aufhören 
mit Schreiben, denn die Augenweite, die 
wir in diefem Goldlande haben, ift zu 
groß, die Zeit mit Schreiben zu verlieren. 


Schwager Penner fein Hunger iſt ver- | 


dunftet und er genießt die herrliche Aus- 
fiht und das angenehme Klima mit 
mächtigen Zügen. 

Den 20, Es ift Abend und obfhon 
der heutige Tag auch reich an Erfahrun- 
gen war, fo waren es doch für ung nicht 
gerade intereffante. Geſtern bie es: 
„Kommt Morgen um neun Uhr.” Heute 
hieß es: „Kommt Morgen um ein Uhr 
Nachmittags.” Und was wir dann für 
Beſcheid befommen werden, wiſſen fie viel: 
leicht im Gmigranten - Bureau nicht 
einmal; es handelt fi hier nämlich um 
Freipäffe und das hält ganz gewaltig 
ſchwer, ung ihre goldene Berge noch um- 
fonjt au zeigen. Heute Abend erfchallt 
die Muſik wieder ganz mächtig. Wir 
wohnen nämlich an einer Kreuzitraße, in 
der einen Straße fpielt die Horn-Mufif 
und in der andern iſt alle Abend eire 
Auction, wo der hanswurſtartig gefleidete 
Ausrufer mit feinen droßigen Fadjen 
und einer Stentorftiimme den Donner der 
Muſik zu übertönen fucht, wahrfcheinlich, 
um die mehrften Leute anzuloden. An 
der dritten Ede ftebt fogar ein junger 
Laffe und brüllt in die Welt hinein, um 
womöglich dem andern den Rang abzu- 
laufen, und damit fih aller Augen auf 
ihn richten, frißt er wirkliches Feuer; bat 
er dann eine Mafje Leute beifammen, fo 
fängt eran, ihnen die Zähne zu pugen. 
— Wir waren im Begriff, nad Haufe zu 
gehen, ale Schwager Penner fagte: 
„Siebe mal dort bin, was laufen die 
Menſchen denn da zufammen ?' Da wa- 
ren nämlich in der vierten Straße ein 
halbes Dugend Fahnen und Fadeln und 
ein großer Haufen Leute ; fie fangen und 
predigten — drei Prediger hinter einan- 
der ; der Legte lud die Menge ein, nad 
Nummer Zehn zu kommen, da wolle er 
mehr erzählen. So ging denn die ganze 
Heilsarmee, denn diefe war es, in ein 
Haus, wo Gottesdienft gehalten wurde 
und fieben Prediger predigten, worunter 
auch zwei weiblihe waren. Wir fagten 
zu einander, es fei vielleicht gut, daß auch 
ſolche Leute in diefer großen Weltitadt 
wären, denn bier wird ein ausfchweifen- 
des Leben geführt, welches alle Begriffe 
überfteigt. Wie wir zurüdlamen, war 
der Feuerfreſſer verſchwunden. 

Bon heute, den 21. iſt nicht viel zu be- 
richten, als daß wir erfahren haben, daß 
man ung die Ehre giebt, auf eigene Ko- 
ften den Goldftaat Californien gründlich 
zu befeben. 

Sonnabend den 22, gingen wir um 
acht Uhr mit dem Zuge big Drmell, Butte 
County; wir haben heute eine prächtige 
Landfhaft durchfahren. O, mie füblt 
man fo wohl in fo miltem Klima und 
herrlicher Natur, beim Anblid der pracdt- 
vollen Gärten, wo die Obftbäume in roth 
und weißem Blüthenfhmudf prangen, die 
Gemüfegärten den Boden längft unter fich 
verborgen haben. Die Wieſen prangen 
im fhönften Grün, wo Taufende von 
Schafen Jahr aus Jahr ein ihre Weide 
baben. Hafen fpielen zu Dugenden auf 
der Prärie herum, wie es fcheint, fürchten 
fie ich gar nicht vor unferm Dampfroffe, 
fegen ſich vielmehr bisweilen auf die Hin- 
terfüße, als wollten fie uns ein Honeur 
machen, dann aber geben fie gan gemäch⸗ 
lich davon. Die wilden Gänſe finden 
wir zu ganzen Schwärmen hier und ich 
glaube, ſie werden wohl ſo ganz ohne die 
Erlaubniß dem Farmer den Zehnten von 
ſeinen Weizenfeldern abnehmen, denn ich 
ſehe, daß er hie und da Stöcke mit mäd- 
tigen Slagden als Wache aufgeftellt hat. 
Die Elſter ſchäkert auch ganz fleißig in 
ven Baummipfeln. Obgleich der Boden 
bier gelb if, ja auf Stellen fogar dunlel⸗ 
rotb, fo treibt er doch einen Graswuchse 
fo dicht, wie bei naffer Frühlingszeit das 
BWintergras in der Krim, es find diefem 
auch ähnlich, das Heißt, auf Ländereien, 
die man bewäflern kann, wo man denn 
auch zwei bis drei mal Heu erntet, über- 
haupt braucht hier nicht fo viel Heu ge- 
macht zu werben wie bei uns in Minne- 
fota, da das Vieh das ganze runde Jahr 
auf der Weide geht. Morgen werben 
wir wahrſcheinlich einen Heinen Ausflug 
auf Schumaders Rappen maden, um 
unfern Borläufer Jakob Penner zu fe- 
ben ; es find nur ſeche Meilen von Bier, 











Heute den 23. find wir auf Mr. Pards 
Farm am Feder River und leiften Jakob 
Penner Geſellſchaft bei feinen Schafen. 
Es ift heute Sonntag, aber wir find tüdh- 
tig müde. 

Montag den 24. Das liebe Zu-Fuß- 
Reifen geht wieder los; unfer Weg führt 
uns durch ein Plateau, wo bie und da 
große Eichen ftehen, daß es ausfieht wie 
ein riefenhaft großer Kirchhof, ala wenn 
alles Land in mächtige Grabhügel aufge- 
worfen wäre; Millionen von Ader wer- 
den nach dem gelben Metall umgearbeitet. 
Stellenweife bat man Berge abgetragen 
und Flußbetten verfchüttet, fo daß der 
Fluß einen andern Lauf hat nehmen 
müjfen und jo ift das Land auf ewige 
Zeiten verdorben ; das Land it bier in 
Butte County ſehr verfchieden, einiges 
möchte ih umſonſt nicht haben, auch im 
Preis von 10 bis 50 Dollars der Ader. 
Wer fi einen Obſtgarten anlegen will 
und kann ihn bewäſſern, wozu bier die 
Gelegenheit faft überall fehr praftifch ift 
durch die vielen Quellen, bezahlt fich dies 
ſehr gut, denn, wie befannt, tft das cali» 
fornifhe Obſt ein gefuchter Artikel im 
Weltmarkt, daher die Farmer hier ihr Obft 
gut bezahlt erhalten. Das Regierungs- 
land ift bier alles fort, das Eijenbahn- 
land in Spekulanten » Händen. Wir 
geben heute mit der Pott nah Thehema 
County, der Hauptftadt Redbluff zu. 

Den 25. Heute regnet es wieder, be» 
famen ſchon geftern auf unferer Herreife 
Regen und wie es den Anfchein hat, wer- 
den wir bier ein paar Tage ausruhen, Die 
id denn auch benugen will, meiner lieben 
Familie einen fehr langen Brief zu fchrei- 
ben, 

Den 26. Heute haben wir uns die 
Umgegend etwas angefehen ; dieſe Stadt 
Redbluff ift ein netter Plag, zählt über 
3000 Einwohner. Alle erdenklichen 
Früchte wachſen bier, die Bäume find 
voller Blüthen, die Gärten voll Blumen, 
die aud dag ganze runde Jahr jeden 
Monat blühen, das Getreide ſteht pradht- 
vol; ih muß mi wundern, daß fo 
jhweres Getreide auf gelbem Boden 
wählt. Nur fchade, daß bier kein natür- 
lies Heu wächſt, man rührt Gerfte und 
Hafer durcheinander und fäet es für Heu 
zu macden, doch geben die Farmer nicht 
viel darum, da ihr Vieh das ganze Jahr 
auf der Weide it. Das NRegierungsland 
ift auch bier alies fort und das Eifen- 
bahnland Eoftet von 10 bis 50 Dollars 
per Acker. Ich wollte noh nach Tſcheſta 
County näher der Dregoner Örenze zu, 
wo noch Regierungsland fein foll, da wir 
uns darüber aber nicht ganz einig waren, 
fo wurde nichts daraus. MWder- und 
Zimmer⸗Geräthſchaften find gut zu be- 
fommen und nichts theurer wie ber uns, 
Der Monatslohn für Arbeiter ift von 20 
bis 40 Dollars, die Mädchen befommen 
von 15 bis 30 Dollars, 

Den 27. Heute regnet es wieder den 
ganzen Tag. Hier in Redbluff betreibt 
man das Holzgefchäft ziemlih ım Gro— 
Ben ; eine Thüren- und Henfter-Fabrif 
ſteht am Saframento River; vierzig 
Meilen von hier im Gebirge find acht 
Sägemühlen, die eine hölzerne Rinne 
von dort bis zur Fabrik gebaut haben ; 
fie gebt über Schludten, wie man uns 
verjicherte, von 2 bis 250 Fuß Tiefe, 
darin läßt man Waſſer fließen und be- 
fördert fo das gefchnittene Holz ganz bil- 
lig bis zur Fabrik, — manchmal läßt es 
fi auch ein Arbeiter gelüften, auf fo bil- 
ligem Wege die Stadt zu erreichen, endet 
aber gewöhnlich mit zerbrochenem Leibe. 
Jetzt find wir in Kulufa County, bier ift 
der Boden etwas fchwärzer, aber auch mit 
etwas Kiefel vermifcht ; es iſt eine ebene, 
baumlofe Prairie und faft alles Land ift 
im Beflg großer Farmer und foftet von 
15 bis 50 Dollars ; der Arbeitslohn ift 
fat noch höher als in Thehama County. 
Regen, Regen, immer Regen, das Getreide 
fteht ſtellweiſe unter Waffer. 

Den 28. Heute gehen wir von Wil- 
lofs, Kulufa County, mit dem Zwölf. 
Upr- Zuge auf Mittag fort nah San 
Francisco, 

Den 29. Die Reife wäre aljo abge 
macht, nur fchade, daß ich micht im 
Stande bin, die ſchöne Landſchaft nad 
Würden zu befchreiben, die wir durchfah- 
ren haben, wo Herz- und Augenweide im 
Ueberfluß vorhanden if. Hier in San 
Francisco herrfcht ein rohes Leben, aber 
es trägt auch feine Früchte: hier über der 
Straße wurde vergangene Nacht ein 
Mann erſchoſſen und der Mörder gefan- 
gen; in Kulufa County wurden geftern 
fünf und in Dalland zwei gebangen. 
Heute Vormittag gingen wir zum Emi- 
granten-Bureau, wo wir Herrn Deler 








erzählen follten, wie uns das Land gefal- 
len habe. Nachmittags fuhren wir mit 
der Street Car nach Wedwartz zoologifchen 
Garten. Heute Abend gebt uns die 
ganze Stadt nichts an, denn die Heils- 
Armee ziebet durch die Straßen mit Fab- 
nen, Fadeln, Paufen und Singen aus vol- 
ler Kehle; fie haben eine große Armee 
binter fich, und wir mifchen ung natür- 
lih aud in ihre Reihen, fo gebts dann 
mit Gefang und Trommeiſchlag Die 
Straßen entlang, bis vor einem Haufe 
Halt gemacht wird, wo dann faum der 
fünfte Theil hinein kann, doch wir waren 
ziemlich vorne, fonnten ſomit Alles ſehen 
und hören ; fiebzehn Redner haben heute 
Abend ihr Talent und Gaben geoffenbaret, 
mworunter drei weibliche waren. Sie ha— 
ben den Leuten dann die Nothwendigkeit 
ver Belehrung dringend ans Herz gelegt. 

Den 30. Nun gehts nad Portland 
im Staate Oregon, und auch auf dem 
Dampfer Oregon. 

Bom 31. März und 1. April if nicht 
viel zu berichten, ala daß wir ven erften 
Tag und Nacht einander etwas ftill» 
ſchweigend anfahen, auch die Schiffskoft, 
die übrigens ziemlib gut war, wollte 
nicht recht munden, aber dennoch haben 
wir die 750 Meilen auf dem Stillen 
Ocean ziemlich gefund zurüdgelegt und 
ind jegt, den 2., bier in Portland. Da 
Mr. Schulz in New York ift, fo reifen 
wir um drei Uhr per Bahn der Haupt- 
ftadt von Dregon, Salem, zu. Hätte 
bald vergeffen zu bemerken, daß, als wir 
bei Austorina in den Columbia River 
einliefen, aus einer mächtigen Kanone 
ein Salutfhuß abgefeuert wurde. 

Sind heute, den 3., bier in Salem, 
haben auch hier eine prächtige Gegend 
durchfahren, wo es viel Schönes zu fehen 
giebt. Das Land ift bier im Willameten 
Thal gebirgig, hat dunfelbraunen Boden, 
aber wie man bier jagt, ifts fehr ergiebig, 
doch auch hier fann man fein natürliches 
Heu maden, Timothy, Klee, Ruzerne fol- 
len aber auch bier, wie in Californien 
gut gedeihen. Wir werden heute zu un=- 
ferm Yandemann Plätt wandern. Uber 
der Regen, der Regen, ady ſtrömt der bier 
vom Himmel herunter. Die Dächer auf 
etlichen Häufern find mit Moos bemachfen. 


(Schluß folgt.) 
Sanfas. 


Hillsboro, 3 Zul. Werthe 
„Rundſchau“! Da ich von verfchiedenen 
Kuren in der „Rundſchau“ gelefen habe, 
fo muß id) auch ven der meinigen einen 
kurzen Bericht erftatten. Seit einer lan- 
gen Zeit hatte ich ein Gewächs, jo groß 
wie eın Gänſeei auf meinem linfen Kniee 
und da ich hieran ziemlih viel Unan- 
nebmlichfeiten erlitt, ging ich damit nad) 
Doktor Flippin, welcher mir dieſes Ge- 
wächs in einem Zeitraum von vier Wo- 
chen ohne Schmerzen entfernt hat. 

Johann Regehr. 


Burrton, 38. Juli. Mehrere Far- 
mer haben ihren Weizen fon gemäht. 
Die Weizenernte wird bier dieſe Woche 
beendigt werden. Das Korn fieht jegt 
ſehr gut aus. Jakob E. Did bat einen 
Grocerie Store aufgemacht. * * * 


Nebraska. 


Raeville, Boone Eo., 29. Juni. 
Hoffentlid wird es einigen Lejern ber 
„Rundſchau“ erwünfcht fein, von dem 
Befinden des Johann Petker zu hören. 
Es war Sonnabend, den 28, Juni, da 
fuhren wir, Br. Franz Janzen und id, 
nad Albion, woſelbſt ich den Train be- 
ftieg und in drei Stunden war berfelbe 
mit mir in Columbus, allmo Br. Petker 
im Hofpital war. Zuerft war mein Weg 
zu dem ihn behandelnden Arzte, Garrel. 
D. Evans, ein Franzofe, welcher, nach⸗ 
dem er einige Patienten abgefertigt hatte, 
ſich zu mir niebderfegte und feine Gedan⸗ 
fen über Br. Petler ausſprach. Er bat 
ihn beinahe fünf Monate in feiner Be- 
bandlung gehabt und an ihm gethan, 
was er vermochte, aber alle angewandten 
Mittel feien gänzlich wirkungslos gewe- 
fen. Die Krankheit ift, wie er ſagte, 
„Gehirnverhärtung“, und dazu eine 
Lähmung feiner gefammten Nerven. Nach» 
dem er ausgeredet hate, fagte ich, daß wir 
willens wären, ihn, Petter, nah Haufe 
zu nehmen, weldye Erklärung er fofort 
durchs Telephon tem Hofpital berichtete, 
Nachdem wir die Rechnung gemacht hat- 
ten, begab ih mich nad dem Hofpital 
und traf Br. Petler in einem muntern 
Zuftande. Er faß auf einem Schaufel- 
ſtuhle und ſchaukelte ich ; fein Angefücht 
ſah froh und beiter, 

Durch das Deffnen der Thüre hatte er 
etwas vernommen und laufchte eine Weile, 





dann frug er mit Fräftiger Stimme: 
„Schwefter, ift Bruder Wal ſchon hier? 
Während ich mich ſchon neben ihn auf 
einen Stuhl hingeſetzt hatte (fein Gehör 
ift ſchwach, fehen kann er meiftens nichts, 
mitunter etwas), er erfannte mich augen- 
blidlich, ala ich ihn ins Ohr hinein be- 
grüßte, und freute fi, mal wieder eine 
aus feiner Heimath befannte Stimme zu 
hören, auch wollte er gerne mitfahren, 
mal wieder in feiner Familie zu fein. 
Br. Petler forderte fich noch Reis zu effen, 
und nachdem er fich gefättigt hatte, trugen 
wir ihn auf ein bereitftehendes Fuhrwerk 
und fuhren zum Depot, trugen ihn in 
den Waggon und nad zweiundeinhalb 
Stunden waren wir in Albion, wo Br, 
Franz Janzen mit dem Fuhrwerk bereit 
fand und wir mit ihm um zehn Uhr 
Abends bei feiner Familie ankamen. 

Der Herr möchte dem leidenden Bru- 
der Geduld geben, auf die Hülfe des 
Herrn zu harren, — möchten auch die 
Herzen der Glaubensgeſchwiſter fich ange- 
fpornt finden, ihre Schulpdigfeit zu thun, 
denn es heißt: „Einer trage des Antern 
Lat," Gal. 6,2 und 1 Kor. 12, 26, 
Möchten wir in dem Leidenden Den er- 
bliden, welchen Jeſus in Mattb. 25, 35. 
36 bezeichnet, und jest +hun, was wir 
mal wünſchen werden, getban zu haben. 

Berichte noch, daß die Ernteausfichten 
jest günftiger find und wenn der Herr 
feinen Segen uns ferner fpendet, dürfen 


wir auf eine ergiebige Ernte hoffen. 
SfaatWall. 
Dafota, 


Bon Parker wird berichtet, daß die 
Frau des Johann Unruh am 4. Zult 
ihrer Familie durch den Tod entriffen 
wurde; alt.35 J. 2 M., 25%. Das 
Begräbniß murde in ſehr praftifcher 
Weiſe veranftaltet, indem Jedermann 
uneingeladen dazu Zutritt hatte. Im 
Berfammlungshaufe wurden Reden ge— 
halten. Br. John F. Funk von Elkhart, 
Ind., der die Mennoniten in Dakota 
und wahrfcheinlih auch Minnefota be- 
fucht, Fam nach dem Scluffe auch bin 
und hielt beim Grabeeine kurze Anfprache. 


Manitoba. 


Ebortig, 4. Zuli. Werthe „Rund- 
ſchau!“ Aus viefer Umgebung kann ich 
den I. Lefern bier, fowie in der alten 
Heimath berichten, das wir einen fhönen 
Witterungsmechjel erfahren. Es war 
bier von Mitte ver Saatzeit fehr troden, 
das mander fhon in feiner Hoffnung 
ſchwankte, das Getreide fchien zu ver- 
ſchwinden, auch ſtellweiſe ſchon weitläufig 
aufgegangen, daß man ſchon oft ſagen 
hörte, wenn wir das Brod bekämen. 
Bei der großen Trockenheit war es noch 
ſehr warm, 27. bis 32 Grad R. und da- 
bei noch viel Wind, bisweilen faft Sturm, 
bis am 25. Juni Nachts, der Herr uns 
mit einen ſchönen Regen befchentte, auch 
heute bat es wieder fhön geregnet ; Ja es 
belebt fich wieder alles von neuem. Ja 
der alte Gott lebt noch, Er wird ung nicht 
verlaffen noch verfäumen, wenn wir nur 
das Vertrauen recht zu Ihm haben. Je— 
denfalls wird die Ernte hier nur fehr mittel- 
mäßig ausfallen, weil das Getreide durch⸗ 
ſchnittlich zu weitläufig if. Heu kann 
es noch die Fülle geben. So jdeint es 
denn im Zeitlihen wieder ziemlich be- 
friedigend. In geiftlicder Hinficht 
ſcheint mir der Zeitpunkt nicht mehr fern 
zu fein, wo der Heiland fpricht : „Wenn 
aber des Menſchen Sohn kommen wird, 
meinft du auch, daß er Glauben finden 
werde ?“ Ein Leſer. 





Europa. 


Rußland, 

Aleranderthal, ven 5. Juni. 
Allen lieben Freunden und Mitlefern 
der „Rundſchau“ einen herzlichen Gruß 
von mir, eurem Mitverbundenen im 
Herrn. Ih will denn in Kürze wieder 
aus unfrer Nähe Bericht einfenden. Der 
Gefundheitszujland if, Gott Lob und 
Dant, fo ziemlich befriedigend ; der Früh⸗ 
ling if ein fehr trodener, unfre Getreide⸗ 
felver haben erftaunlich gelitten in der 
dürren Zeit ; Heuernte giebt es gar feine ; 
das Gras if roth ausgebrannt. Nun 
ift aber feit Pfingften fruchtbare Witte- 
rung eingetreten ; ſtellweiſe hat es ſchon 
viel geregnet; wir dürfen in Hoffnung 
auffhauen zu den Bergen, von welchen 
uns Hülfe kommt, denn unfre Hülfe 
fommt von dem Herrn. Den Ik Mai 
fuhr ich mit mehreren Brüdern von der 





Molotſchna als Abgeordneter zur Kon- 
ferenz nach Infiden, Jekaterinoolawſches 











©ouvernement ; für mich war die Reife 
son Wichtigkeit, wil deshalb einen Hei- 
nen Bericht davon geben. Um 1 Uhr 
Nachmittags fliegen wir in den Waggon 
auf Fedeorofla ein und liefen uns ge- 
müthlih von dem Dampfroß bis Ale- 
xandrowol fahren, allwo ſchon die lieben 
Brüder von Anpreasfeld mit etlichen 

Fuhren unferer erwartetend und nach einem 
freundfchaftlichen Wiederfehen und Be- 
rüßen fuhren fie uns per Achſe nad 
Be: wo wir unferer dreißig eine Dub 
oder eine Art Kahn beftiegen. Unter 
den Reifegefährten waren auch etliche 
Schweſtern, denen es recht bedenklich war, 
fi von den Grundveſten der Erde loszu- 
laffen und in einem mulvdenartigen Ge— 
fäle auf dem Waſſer zu ſchwimmen, das 
noch dazu vollgepropft war, das es bei- 
nahe f&höpfte, fuhren aber dennoch, Gott 
Lob, glüdlich hinüber, und wieder ftanden 
bier die Brüder mit Fuhrmwerken und 
warteten unfer, um uns ben Beftim- 
mungsort zuzufahren. Sonnabend den 
12, waren alle Abgeorbneten zufammen 
zur Vorberathung. Es war ein berz- 
Tiches Wiederfehen mit vielen I. Brüdern, 
die in der Ferne wohnen und man doch 
einft eng und herzlich verbunden, mit 
einem Mal fo im trauten Bruderfreis fich 
zu fühlen und zu befinden, das ift 
Wonne. 

Sonntag den 13. fand eine große Feſt⸗ 
verſammlung ſtatt, wo Groß und Klein, 
Arm und Reich, in einem Geiſt vereint 
durch die von Br. Klaſſen geleitete Bet- 
flunde vor den Thron Gottes geführt 
wurde. In folden Stunden wird man 
recht inne was Gnade machen fann. 

Nah diefem wurden von dem mwohl- 
geübten Sängerhor zur Einweihung 
der Berfammlung herrlich geſungen. 
Dann folgte die Begrüßung von B. 
Löpp und dann bie Feftpredigt von B. 
Kargel, Petersburg, über Pf. 90, 14: 
„Hülle uns frühe mit Deiner Gnade, fo 
wollen wir rühmen und fröhlich fein 
unfer Iebenlang.” Das Wort durd 
den Geift der Gnade begleitet traf ein, 
und ein fanftes Wehen wurde fühlbar ; 
faft alle Herzen wurden gerührt und man- 
ches Auge thränte. Nach diefem erfolgte 
wieder Chorgefang und dann von B. 
Nikkel eine Anſprache über ef. 35, 
Auch diefes Wort war vom Gegen des 
Herrn begleitet. 

Nach diefem wurde zu Mittag gegeilen, 
welches mwohlgemeinte Mahl aus einer 
Vorkoſt Fleifh und dann Kaffee und 
Zwiebad beſtand. Nachmittags, nad- 
dem von zwei Brüdern noch kurze An- 
fpraden gehalten, wurde von Br. Wiehler 
Miffionspredigt gehalten über den Gang 
der Kinder Iſrael um die Mauer Jerichos 
und wie nad) anhaltendem Glauben und 
und Befolgen des Herrn Befehl die ftar- 
fen Mauern Jerichos einftürzten, und 
Muth zufprechend auf anhaltendes Beten, 
Herr dein Reich komme, und fleifiges 
Handanleges, endlich das Neich der Fin- 
fterniß und des Satans flürzen müffe. 
Schließlich wurde eine Kollekte gehalten 
im Betrag von 285 Rubeln und etlichen 
Kopeken. Nah gemofienem Segen 
wurde noch das heilige Bundesmahl un- 
terhalten. 

Zum Schluß ward noch herzlich und 
viel gedankt. Der 14. und 15. waren 
die Konferenztage, welche im Segen ver- 
floffen. Mittwoch, 16., fuhren die Gefchwi- 
fter zu Haufe, während ich noch eine Kleine 
Spazierreife in der alten Kolonie machte, 
fuhr von Nikolaifeld mit den Brüdern 
mit nad Neuendorf. Des andern Tages 
ging ih zu Fuß nah Schönhorft zu 
meiner Frauen Schwefter Giesbrechts, die 
wir uns fchon ſiebenzehn Jahre nicht ge- 
feben ; ih fand übrigens freundliche 
Aufnahme. „O wüßten’s doch die Leute, 
wie's beim Heiland ift, ficher würde heute, 
mancher noch ein Chriſt.“ Am Himmel- 
fahrtstag ging ich wieder retour nad 
Neuendorf zur Berfammlung, dort hei- 
melte es mich ganz friedlich an; da durfte 
ich mit den Gefchwiftern den Vers fingen : 
„Zier ift mein Bolf, das heilige Volk des 
Herrn, dqs Volk das mich verfteht, und 
mit mir zieht, hier ift mein Herz fo gern, 
wo Jeder Gott erhöht, umber da tobt die 
Menge, fie haft verlacht mein Gut, u. f. 
mw.’ Freitag fuhr mich B. Redekop nad 
Einlage ; von da wollte ih mir eine Fuhr 
annehmen, befam aber anfänglich keine, 
kam deshalb eine Stunde zu fpät zum 
Bahnhof und mußte folglich 23 Stunden 
mid in Geduld faffen und warten. ch 
ging nun nah Schönwiefe und miethete 
mir dort ein Quartier. 

Nach zehn vollen Tagen kam ich, dem 
Herrn fei Lob, Preis und Dank dafür, 
mwohlbehalten wieder in meiner Heimath 
an und fage hiemit allen lieben Ge— 
fhwiftern drüben, den verbindlichiten 
Dant für ihre freundliche Aufnahme und 
aufopfernde Liebe, Berbleibe euer ge- 
ringer Mitpilger nad Zion 

Heinrich Funk. 

9. S. — Unfer lieber Bater, Peter 

Zunft von Kanfas, weilt noch unter uns 


als bei feiner Ankunft, it aber faſt unab- 
läffigmitder Rolitgeplagt. Unfer Bunic 
und Bitte if, der Herr ihm wolle 


beute noch feinen Paß, obfhon er jetzt 
ſchon zum vierten Male nah Simpheropol 
men iſt's noch nicht entſchieden. 
er I. Bater ſehnt ſich ſchon wieder, da⸗ 
heim zu ſein und ſpricht oftmals von 
Mutter und Kinder, was die wohl machen. 
Mit. dem Handwerk ſtockt es, indem nichts 
zu verkaufen iſt. Unſere Nachbarvölker 
kaufen nur dann, wenn es nach einer 
guten Ernte ausſieht, ein Bulgar ſagte: 
„Ich kaufte dir gerne einen Wagen ab, 
aber unſer Arnautka iſt „prapal.“ Auf 
religiöſem Gebiete iſt von einem regen 
Leben, beſonders von Waldheim und 
Margenau zu melden; da haben ſich 
Viele aufgemacht, der himmliſchen Heimath 
entgegen zu geben; Viele haben Gnade 
gefunden ; auch find ſchon Einige durch 
die Taufe in die Gemeinde aufgenommen 
und für den folgenden Sonntag haben 
ſich fechszehn Seelen gemeldet. Bitte, 
wünſchet Serufalem Glüd, es müſſe 
wahlgehen denen, die in ihren Mauern 
wohnen, DD. 


Mariupoler Kreis — Die 
viele unmotovirten Freifprüche von feiten 
der Geſchworenen machen fih auf die 
Zandbefölferung in fo fühlbar, als derfel- 
ben nichts anderes übrig bleibt, als zur 
Selbfthülfe zu greifen. 

Neulich wurde hierim Dorfe B. auch eine 
Lynchjuſtiz verübt. Bauern, die entwe- 
der als aktive oder paffive Zufhauer an 
dieſem verabfcheuungswürdigen Alte theil- 
nahmen, erzählen, daß zwei Individuen, 
ein Großruffe und ein Ziegeuner, die ala 
vermeintliche Pferdediebe verdächtigt und 
gegriffen wurden, den ganzen Tag von 
Jedem, der in die pacupaba kam, geftraft, 
refp. geprügelt wurden. Schändlich zuge- 
richtet ließ man fie gegen Abend, als Alle 
und Jeder fich den Muth an ihnen gefühlt, 
laufen. Doch der Zigeuner lief nicht 
weit, als die Bauern aus dem Nachbar- 
dorfe ihn wieder aufgriffen, an Händen 
und Füßen aufboben und ihn mit fräf- 
tigem Schwunge auf die Erde warfen und 
dies fo lange wiederholten, bis er endlich 
bewußtlos und fcheinbar halb todt liegen 
blieb. Auch der Großruffe, ein fehr ftar- 
fer Mann, foll aufs Schredlichfte zuge- 
richtet worden fein. 

Auf meine Bemerkung, daß das nicht 
recht, und geſetzwidrig fei, fragte man, 
„was denn Anders zu thun fei” und auf 
die Zurechtweifung, daß fie folche Leute 
zur Beftrafung an obengedachte Beamte 
auszuliefern hätten, antworteten fie, iro- 
nifh lachend, „was das wohl helfe 2” 
Sie wiffen von dem öffentlichen Geheim- 
niß der Beftechlichkeit folder Beamten 
Brifpiele anzuführen, daß jedem Patrio- 
ten über ſolche „Treue treuer Diener des 
Baterlandes” die Galle anfteigen muß. 
Und wo führt das endlich hin? Der lü- 
derliche und verzugene Sohn feiner Eltern 
geht fteglen, um ſtehlend oder im Zucht- 
baufe fißend fein Brot „leichter zu fin- 
den. Die Worte „Namen und Ehre‘ find 
Begriffe, die ihm längſt abhanden ge- 
fommen find. O, Humanität, o Patrio- 
tismus, o Gerechtigkeit ! 

Hier filam 15. Mai ein ziemlicher Re— 
gen, deſſen Wirkungen an dem faft dürren 
Graſe und dem fchon etwas leivenden Ge- 
treide unverkennbar gut gemwefen find. 





— —- Erfundigung— Auskunft. 
RS Da in No. 25 der „Rundfhau‘ 
gefragt ward nad einem der Schröders, 
fo werde ih Dir, I. Editor, meine Adreſſe 
zuſchicken; fie ift wie folgt: 

Gerhard Schröder (Eihenhof), 
Joly P. D., 

Manitoba. 


RS” In der „Rundſchau“ wurde die 
Adreſſe des Friedrich Riffel verlangt ; bier 
it fie: Hillsboro, Marion Co., 
Kanf. 

















Quittung. 








Die Hedaktion der „,Nundſchau““ 
hat dur Hrn, Alerander Stieda, 
Riega, erhalten und weiter- 
befördert: 

1) Bon Abr. Iſaak, Ziege, Rßl., für 
Gerh. Eornelfen (Tichtenau), Manitoba, 
700 Rbl. = 336 Doll. 67 Cents. 

2) Bon Michael Fröfe durch Job. 
Epp, Ehortiz, Rßl., für Peter Letlemann, 
Reinland, 265 Rbl. = $127.45. 





Sperielle Gaben für Afien erhalten und 

befördert von J. F. O., Canada, Marion 
Co., Rani. 

Durch G. H., Kanſ., von A. E. und 

** auf, 10 Doll. für Jakob Wieben in 

Nikolaifeld bei Aulieata. 





Ein Traum, 


Träume find Schäume, fo fagt der 
Weltweife und mit ihm wohl aud bie 
Mehrzahl der deutfchen Koloniften, aber 
ſchön wäre es doc, wenn mein Traum 
in Erfüllung ginge. — Mein Traum ! 
Ja, da muß der geneigte Leſer erſt erfah- 
ten, was ich denn eigentlich geträumt ha⸗ 
be und ich werde kurz erzäblen. 

Ich fab an einem Kleinen Fluſſe, wel- 








Dörfchen liegen. Aus einem Obfibaum- 
walde ragten mir die rothen Ziegeldächer 
freundlich winkend entgegen und bie Abend- 
glode, welche eben geläutet wurde, ſchien 
mir zuzurufen : holder Friede, füße Ein- 
tracht meilet, weilet über dieſem Drt. 
Als ich in das Dorf eintrat, wehte mid 
eine balfamifche Luft an, fie ſchien von 
den reizenden Blumengärten auszugehen, 
welche fi der Straße entlang vor jedem 
Haufe befanden. An den Häufern und 
Gehöften konnte man fhon den Wohl- 
ftand der Befiger fehen und ein Blid auf 
die Obft- und Gemüfenärten, welche fich 
rings um das Dörfchen ausdehnten, 
überzeugte mich auch von dem Fleiß und 
der Orbnumgsliebe der Leuten. 

Es waren deutſche Eoloniften, zu wel» 
chen mich der nedifche Traum diesmal ge- 
führt hatte. Als ich in das erſte Haus 
eintrat, begegnete mir fhon im Flur der 
Befiper, ein Mann in den beften Jahren, 
und nachdem er mich mit Gruß und 
Handſchlag willkommen geheißen, nöthigte 
er mich in das Befuchszimmer. Er holte 








der dem . 
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einen Imbiß, fegte einen Krug Bier auf 
den Tifch unt forderte mich freundlich auf, 
zuzulangen. Nachdem ich mich etwas er- 
frifcht hatte, fam bald ein Gefpräd in 
Gang. Der Mann war anjdeinend 
über die Grenzen feines Dorfes noch nicht 
weit hinausgelommen, aber aus feinen 
Reden leuchtete fo viel praftifcher Berftand, 
fein Urtheil über die alltäglichen Fragen 
des Lebens war ein fo treffendes, fein 
Benehmen ein fo ungezwungen böfliches, 
und fein Weſen ein vom Geiſte eines le» 
bendigen Ehriftentyums fo durchdrunge⸗ 
nes, daß ich von ihm den beiten Eindrud 
befam. Ich fah mich in dem Zimmer et- 
was um und bemerkte zu meinem Erftau- 
nen außer einer deutſchen auch noch eine 
ruffifche Zeitung, außerdem lagen auf ei» 
nem Bücherbrette in fchönfter Ordnung 
noch verfchiedene Bücher über Landwirth— 
fhaft und Bieharzneitunde, ſowie eine 
ganze Menge Unterhaltungsjchriften, 
Den Büchern religiöfen Inhalts, deren 
fih außer Bibel und Geſangbuch aud 
noch mehrere vorhauden, war ein befonde- 
rer Plap eingeräumt. Das Zimmer 
war anfpruchslos, aber mit Gefhmad 
eingerichtet. Auf mein Befragen erfuhr 
ih, daß mein Wirth in diefen Stüden 
feine Ausnahme bilde, fondern nur mit 
den übrigen Dorfbewohnern, was geiftige 
Nahrung und leiblihes Wohlergehen an- 
lange, Schritt zu halten verſuche. Nady- 
dem ich meine Mufterung beendet und ein 
Stündchen angenehm verplaudert hatte, 
wollte ich mich verabfchieden, mein Wirth 
bat mich jedoch, mit ihm noch Die Schule, 
welche der Stolz der Gemeinde fei, zu be- 
ſichtigen. Mit Vergnügen ging ih auf 
diefen Borfchlag ein. Nach kurzer Wan- 
derung ftanden wir vor der Schule, dem 
fhönften Gebäude des Dorfes. Der 
Schullehrer faß vor dem Haufe im Gar- 
ten und begrüßte ung freundlich. Auf den 
Wunfc meines Begleiters führte er mich 
in die Schulzimmer und ich hatte meine 
Freude an der mufterbaften Einrichtung 
verfelben. Schulbänke, Schultafeln, 
Wandkarten, Bilder zum Anſchauungs⸗ 
unterrichte, ſogar eine Schülerbibliothek, 
waren vorhanden. Die beiden Schul— 
zimmer waren hell und geräumig, beide 
mit den Bildern Ihrer Kaiſerlichen Ma— 
jeſtäten geſchmückt. Eben wollte ich mir 
Glück wünſchen, ein ſolches deutſches 
Dorf gefunden zu haben, da erwachte ich 
und mußte traurigen Sinnes mir ſelbſt 
geſt ehen, daß man fo etwas leider nur im 
Traume finden könne. In Wirklichkeit 
findet man ein folches deutfches Dorf, wie 
das eben gefchilverte, hier in Südrußland 
noch nicht. 

Dauert es noch lange bis mein Traum 





Wahrheit wird ?—[„ Bleibtreu“ 

in der „Odeſſ. Ztg.”] 

Der Geburtsort des Pontins 
Pilatus. 


Noch bis in den Anfang diefes Zahr- 
bunderts hielt man vielfach die fränfi- 
fhe Stadt Forchheim bei Bamberg für 
den Geburtsort des Landpflegers Pontius 
Pilatus. 

Profefier Germar in Thorn trat in fei- 
ner 1785 veröffentlichten Apologie des 
Pontius Pilatus entfchieden für die frän- 
fifche Herkunft defjelben ein. Der Ge- 
lehrte Ernefti war der Erfte, der in Vul⸗ 
pius’ „Kuriofitäten‘ (VIII. 2) die auf 
Unmöglichkeit hinwies, daß der römifche 
Landpfleaer in einer Stadt geboren fein 
könne, die erft unter Karl tem Großen 
entftand. Er hob zur Unterftügung fei- 
ner Anfiht ferner hervor, daß das Gebiet, 
in welchem Forchheim liege, niemals von 
den Römern eingenommen war. ber 
deutſcher Abſtammung ift nach feiner An- 
ſicht P. Pilatus allerdings, nur babe 
man bisher das unrichtige Forchheim als 
feinen Geburtsort angegeben. Das ridy- 
tige foll in der bayrifchen Pfalz bei Dei- 
desheim liegen, welches früher Forcht oder 
Forachheim hieß, deſſen ſchon in den Ka- 
pitularien Eu des Großen —— 
negotiotoribus quousque t 
Erwähnung gefchiebt. irfes Forchheim, 
welches zum belgiſchen Gallien der Rö⸗ 
mer gehörte, iſt nach Erneſtio Anſicht 
„wahrſcheinlich, wo nicht “ der Ge⸗ 
burtsort des Pilatus. [Haus und 





AlerbausNiotizen. 


Die Fairmount Ereamery in Ober- 
Unſchlau, Chefter County Pa., empfängt 
täglich 23,000 Pfund Mild, woraus fie 
620 Pfund Butter und acht Ballen Käfe 
fabricirt, 

Der Erie „Herald“ fagt: Denkt euch 
eine Kub, die in einem Jahr 93 Tonnen 
Milch giebt. Das ift, was die importirte 
Holfteinerin Violet, im Beſitz von Edger 
Huideloper zu Meadville, Crawford Co., 
Pa., vollbracht hat. Vom 24. März 
1883 bis zum 23. März 1884 lieferte ſie 
im Ganzen 18,6763 Pfund Milch, im 
Durchſchnitt 51 3fıoo Pfund per Tag. 
Diefe Angabe wird von den Mellern 
und Anvern beſchworen. 

Chriſtopher Shearer, ver befannte 
Obſtzüchter von Tuderton, Berls Eo,, 
Pa., hatte dies Jahr fieben Ader mit Erd⸗ 
beeren bepflanzt. Er befchäftigte fiebenzig 
Pflücker zwei Wochen, und die fammelten 
12,000 Quarts ver Frucht. Das Pflüden 
koſtete ihm anderthalb Cents, und die Bee- 
ren brachten ibm acht Cents das Quart. 
Hr. Shearer fagt, wenn es nicht geregnet 
hätte, würde er 5000 Duarts mehr be- 
kommen haben. Die Pfirfihe une Bir- 
nen auf feiner Farm verfprechen wenig, 
allein die Aepfelernte wird fehr reich aus- 
fallen. —[,‚®eltbote.‘] 


Der richtige Gebrand) der 
Waſchmaſchine. 


Eine Leſerin (Theodoſia K.) im Staate 
New⸗NYork hat mit ihre Waſchmaſchine 
feine Gebrauchsanweiſung befommen, und 
erfucht mich um ſolche. Eine andere Le- 
ferin in Danville, Ill. frägt an, ob man 
auf einer Waſchmaſchine auch mwollenes 
Zeug wafchen fünne, und wie? Vielleicht 
ermweife ich auch anderen Leferinnen einen 
Dienft, wenn ich die Art und Wetfe, in 
welcher ich die Wafchmafchine gebrauche, 
bier befchreibe, Ich beobachte has bier 
folgende Verfahren nun ſchon feit 20 
Jahren, und darf wohl ohne alles Eigen- 
lob fagen, daß meine Wäfche ftets tadellos 
rein und fauber war. 

Ich wafche in der Regel jeden Montag. 
Während der Woche fammele ich die 
Wäſche in einem großen Korbe. Am 
Sonntag Abend wird das weiße leinen 
und baummollene Zeug ausgefondert und 
in kaltem Regenwaffer eingeweiht. Am 
nächſten Morgen wird das fo eingemweichte 
Zeug ausgerungen. ch gebrauce dazu 
einen Wringer. Nachdem dieſes gefche- 
ben ift, wird das Zeug eingefeift. Bei 
mir gefchieht das vermittelt einer Bürfte 
mit Schmierfeife meiner eigenen Fabrik, 
Die Hausfrauen in den Städten, die felten 
Schmierfeife machen, können folche leicht 
aus der gewöhnlichen Stangenfeife ber- 
ftellen. » Diefes gefchieht in der Weife, 
daß man einen Tag oder einige Tage 
vor dem Waſchtage Stangenfeife zer- 
fchneidet und in Regenwaſſer fo lange 
fochen läßt, bis fie die Dichtigfeit ver 
Schmierfeife annimmt. Beim Einfeifen 
der Wäſche lege ich diefelbe, nachdem das 
Einfeifen beforgt ift, baufenmweife auf 
einen Tiſch, und zwar fo, daß jeder Hau- 
fen ungefähr fo viel Stüde enthält, die 
in der Maffe zwei großen Betttüchern 
gleihfommen. Dabei ſehe ich darauf, 
daß die Wafchftüde, je nachdem fie mehr 
oder weniger ſchmutzig find, zufammen 
fommen. Nun fülle ich meine Waſch— 
mafchine zue Hälfte mit kochend heißem 
Regenwaſſer, in welchem ich fo lange 
Seife auflöje, bis das Waffer ſchäumt. 

Nun geht’s an’s Waſchen. Jedesmal 
kömmt eines der Häufchen in die Mafchine, 
und zwar diejenigen Häufchen, welche die 
weniger fchmugigen Stüde enthalten, 
zuerft. Den Hebel an ver Waſchmaſchine 
bewege ich bet jedem Häufchen nach der 
Küchenuhr geuau drei Minuten lang hin 
und her. War das Waſſer fochend heiß, 
geihah die Bewegung des Hebels in ge- 
börigem Tempo, fo ift die Wäſche rein. 
Ich ringe die einzelnen Stüde nun direct 
aus der Mafchine in eine mit Falten, 
Harem Brunnenwafjer angefüllte Wafch- 
bütte. Nach dem erften Häufchen fommt 
das zweite, dann der Reihe nach die 
anderen. Die Häufchen, melde bie 
fhmugigften Stüde enthalten, kommen 
zulegt. Zu den lepteren gehören ge- 
wöhnlich die Handtücher, Küchentücher u. 
fe. w. Singt man dabei ein heiteres 
Liedchen, fo wird dadurdy die Arbeit ganz 





bedeutend erleichtert und die Bewegungen ben 


des Hebels fallen taftmäßiger aus. 

Als Regel waſche ih aus demielben 
beißen Waffer drei der Häufhen. Dann 
zapfe ich einen großen Eimer voll Raffer 
ab, und erfepe dasfelbe durch eine gleiche 
Quantität kochend heißes Waſſer. Die- 
fes Verfahren wird wiederholt, fo oft drei 
Häufchen ausgewafhen find. Iſt die 
Wäſche oder ein großer Theil derſelben 
ungewöhnlih ſchmutzig, fo laſſe ich auch 
wohl das fämmtliche Waſſer einmal ab- 


laufen umd füle die Mafchine zur Hälfte | 50r 


auf’s Neue mit kochend heißem Waſſer 
wie zu Anfang. 
lihen eingefeiften Häufchen durch bie 
Waſchmaſchine und den Wringer in die 
Bafhbütte mit kaltem Brunnenwa 


) geaangen, fo fpüle ich die einzelnen Stüde 


einer anderen, ebenfalls mit kaltem 
Brunnenwafler angefüllten Bütte aus. 
Dann bläue ich meine Wäſche in reinem 
Brunnenwaffer. 

Nun kommt das mwollene Zeug an die 
Reife. Diefes weiche ich unmittelbar 
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vor dem Wafchen in warmes (nicht heißes) 
Seifenwaffer ein, ringe dasfelbe aus, feife 
es ein und verfaßre beim Waſchen gan; 
in derfelben Weife wie oben angegeben. 
Nach dem Waſchen ringe ich die wollene 
Wäſche durch den Wringer in eine Bütte, 
die mit warmem Regenwaſſer angefüllt 
if. Diefes Waſſer darf nicht zu heiß 
fein; man muß obne Beſchwerde die 
Hände darin halten fünnen. Aus diefem 
Waffer wird die wollene Wäſche dann 
gerungen und aufgehängt. 

Die bunte baummollene Wäſche wafche 
ich zuletzt. Ich weiche diefelbe unmittel- 
bar vor dem Wafchen in denfelbem Waſſer 
ein, aus welchem die wollene Wäſche zu- 
legt gerungen wurde. Das weitere Ber- 
fahren ift ganz dasfelbe wie bei der mei- 
fien Wäſche. Ich bemerke noch, daß ich 
den Western Washer gebraude. (Siehe 
Anzeige.) 

Wie ein franzöſiſcher König einft für 
jeden Sonntag des Jahrs jedem feiner 
Unterthanen ein fettes Huhn in den Topf 
wünfchte, fo wünſche ih zum Schluß 
eine gute Waſchmaſchine in das Haus 
jeder lieben Leferin diefer Zeitung, wohne 
fie auf dem Lande oder in der Stadt. 

—[ Grete, in der Germania,] 


Der Couflikt zwiſchen Serbien 
und Bulgarien 
bat einen höchſt beprohlihen Charakter 
angenommen dadurd, daß der ferbifche Ge- 
fandte von Sofia abberufen wurde. Die 
unmittelbare Veranlaſſung des Streites 
bildete bekanntlich der Umſtand, daß die 
bulgarifche Regierung mehreren ferbifchen 
Flüchtlingen, welche fih an dem Aufitand 
des vergangenen Jahres betheiligt hatten, 
Zuflucht gewährt und deren neuerlichen 
Einfall in ferbifches Gebiet nicht zu ver- 
bindern gefucht bat. Es fcheint, daß dem 
König Milan die geforderte Erklärung 
feitens Bulgariens nicht geworden ift, 
denn er hatte bekanntlich gedroht, in die» 
fem Falle fofort die diplomatifchen Bezie— 
hungen abzubrehen, was, nah den 
neueiten Berichten nun thatfählih gc- 





ſchehen if. Dem Konflilt wäre wenig 


Bedeutung beizumeffen, wenn es fih da— 
bei nur um die Intereſſen der beiden klei— 
nen Donauftaaten handelte. Aber leider 
weiß man aus Erfahrung, daß jede noch 
fo geringfügige Urfadhe im Orient über 
ganz Europa hinweg Wirkung ausübt. 
So erſchütterte der Anlauf, welchen ver 
Battenberger leptes Jahr nahm, um Bul- 
garien von ruffifhem Einfluß zu befreien, 
den ganzen Eontinent, und in allen euro» 
päifchen Hauptflädten erwartete man mit 
athemlofer Spannung das Refultat die- 
ſes ſcheinbar fo unwichtigen Vorgangs. 
Europa fürchtet des lieben Friedens wil— 
len das Wiederaufrollen der orientalifchen 
drage aber ein ernfllices Zerwürfnif 
zwifchen Serbien und Bulgarien würde 
diefe Gefahr außerordentlich nahe rüden. 
Die gefammte Diplomatie war bisher 
ängftlich darauf bedacht, das orientalifche 
Geſpenſt um jeden Preis aus der ägypti- 
Ihen Eonferenz fern zu halten, wenn der 
erwähnte Zwifchenfall aber nicht vorher 
beigelegt wird, fo dürfte diefes Gefpenft 
am Ende doch drohend mit am grünen 
Tiſche ftehen. —[N. 9. Stz.] 








VBerfchiedenes. 


— Die Sammelwuth in Deutfchland 
ift bis zur Lächerlichkeit gediehen. Jetzt 
fammelt eine Geſellſchaft Milchbrödchen, 
von denen berühmte Kunftgrößen einen 
Biffen genommen baben. Der Kuftos 
der Geſellſchaft klebt dann eine Etikette 
darauf, welche befagt : „An diefer Sem- 
mel bat Frl. fo und fo am 17. Zuni 1884 
gebiffen, während fie im Hotel Dingsda 
frühſtückte.“ 


Marktbericht. 
18. Juli, 1884. 
Chicag», 

Sommerweizen, No. 2, 8346c; No. 3, 825 
Winterweizen, No. 2, rother, neuer, Sc; Nr, 
2, rother, alter, 91c.; No. 3, rother, neuer, 8436; 
Korn, No. 2, 534er; Dafer, No, 2, 31i63 
Roggen, No. 2, 6205 Gerfte, No, 2, 6005 
Nr. 3, 525 Stiere, 87.00- $7.123 5 Schladht- 
ochien, $4.90—$5.30 5 Kübe, $4.75— 85.35 ; 
Milchkühe, $25.00— 860.00 per Stüd ; Bullen, 
$3.50— 85.00; Kälber, $5.00—$7.25 per 100 

.3 Schweine, ſchwere, $5.25—$5.75 ; leichte, 

5.00—$5 65 5; Schafe, $4.50—5.00 ; Lämmer, 
$1.50—$2.75 ; Butter: Ereamery, 17—174c 5 
Dairy, feine bis ausgewählte, 12—13c ; Eier, 
15035 donig: weißer Kleebonig 14—16r 5 Schei- 

‚ 8—10e; dunkler 10-1205 Heu: No. 1, 
Timothy, B12.50—$13.00 ; No. 2, $10,00 
— 811.00; Upland Prairie, $8.00—$14.00 ; 
No. 1, Prairie, 86.00 — 87.005 No. 2, 
84.00—85.00 ; Kartoffeln, neue, 82.40—$2.50 
per Baß; Geflügel: lebende Truthühner, 10c ; 
lebende Hühner, 10e 5 lebende Enten, $2.50-—- 
$3.00 per Dpd.; Samen: Kleefamen, $5.00— 
85.15; Timothy, $1.28—$1.30 ; Flachsfamen, 
No. 1, $1-54—$1.55. 

St. Paul. 

Weizen, No. 1, harter, We; No. 2, harter, 
Bde ; Korn, No, 2, 500 5 Nr. 3, 46 ; Hafer, No. 
2, gemifchter, We; Nr. 2, weißer, 30c; No. 3, 
gemiſchier 25e h Nr. 3, weißer, 28c Gerſte No. 

; Ro. 3, Ade en, No. 2, 5dcz 
imotby, $10.50 5 
€ , Greamery, 18—25r 5 Dairy, 


befte, 15— 
Ranfas City 


No, 1, roiber, 74403 Nr. 
5 No. 2, weicher, 735 No. 3, 


56* 126, Abies 
Blahslamen, 81.18—$1.20 5 : Greamery 
5 Dairy, * 150; in Rollen, 8; 
an du kB are sch ALS; 

’ 7 » 
er s Schafe 83.75 














’ Z ; Rog 
Heu, Upland Prairie, 88.50 5 
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Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Die „Rundſchau· wird in Elthart, Ind. gebrudt, 
da aber der Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mittheilungen fürbas Dlatt 
mit folgender Adreffe verfehen : 

J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kansas. 














Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





In No.28, erite Seite, dritte Spalte, 
fechfte Zeile von oben follte es heißen be: 
trüglice ftatt „beträgliche.“ 





Ruſſiſche Blätter bringen folgende 
Notiz: „Orenburg, 10. Juni. Aus Chiwa 
find bier mehrere Mennonitenfamilien 
eingetroffen, die alleihre Habe verlaufen, 
um über Wirballen nah Nord: Amerifa 
auszumandern. Wir find geipannt 
darauf, ob diefe Reifenden auch Päſſe er= 
halten werden, hoffen darüber aber ſchon 
in nächſter Nummer berichten zu Tönnen. 





Melden Eindruck hat unjere Bitte in 
der vorigen Nummer der „Rundſchau“ 
binfichtlich der zwölf Familien bei Aulie» 
ata, Aſien, auf dich gemacht, l. Leer ? 
Das nöthige Geld ift noch nicht beiſam— 
men, wird aud ohne tüchtige Anjtrengung 
nicht aufgetrieben werben können, — da— 
ber verzeiht, wenn wir wiederum bitten : 
Helft doch den armen Glaubensgeſchwiſtern 
herüber in dies Land, wo wir nicht allein in 
Ruhe und Frieden vollſtändige Gewiſſens— 
freiheit genießen, ſondern auch im Irdiſchen 
unſer reichliches Auskommen haben. 
Thue doch ein Jeder etwas für die Sache, 
— der Herr wirds vergelten. 





Die religiöſe Bewegung in Rußland iſt 
im ſtetigen Wachsthum begriffen. In ei— 
ner ruſſiſchen Zeitſchrift leſen wir: „Am 
28. Mai wurde am Ufer des Pereſſyp in 
der Nähe des Kiſſilewſchen Traltirs 
(deſſ. Kreis) die Wiedertaufe an 55 
Stundiften, weldhe zu diejer Sekte aus 
der reform. evang.:luth. und katholiſchen 
Kirche übergetreten waren, vollzogen. 
Derfelben wohnten drei Stundiften Pres⸗ 
biter bei, u. zw. Kargel, Liebig und Kludt. 
Bor Bollziehung der Handlung hielt Kar: 
gel eine Predigt. Die Handlung vollzogen 
Liebig und Kludt. Die Profeliten waren 
in weißen Hemden und ftanden bis an den 
Unterleib im Waſſer. Außerdem traten 
in derjelben Woche an anderen Orten des 
Odeſſaer Kreifes 58 Neformirte und 
utberaner, ſowie zwei Wochen früher 
66 Berfonen zum Stundismus über.‘ 
Moher der Name „Stundiſten“ rührt, 
wiſſen unfere Leſer wohl noch, nämlich da— 
ber, daß die nah dem Worte Gottes 
hungernden Geelen fich zu gewifjen Stun: 
den auch außer dem Sonntage verjam: 
melten und fich erbauten, wie das auch 
beute noch allgemein in geiftlich lebendigen 
Kreiſen geſchieht. 








Tagesneuigkeiten. 








Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 13. Juli. Der 
Herzog von Naſſau, welcher feit mehreren Jah- 
ren am Staar litt und fat ganz erblindet war, 
bat fich troß feiner 67 Jahre einer Augenopera- 
tion durch den Profeffor Horner in Zürich unter- 

ogen und fiebt jegt, wie er fagt, ebenio gut wie 
n feiner Jugend. — Der Kaiſer Wilhelm hat 
eine Milttär-Commiffion mit der Unterfuchung 
der Urſachen der auffallenden Zunahme ber 
Zahl der Eelbfimorde im preußiichen Heere be- 


auftragt. 

Berlin, 14. Juli, In Preußen ift der Stand 
der Feldfrüchte ein außergewöhnlich guter. 

Köln, 14. Juli. In Barmen ſchlug heute 
ber Blip in ein Eircuszelt, tödtete vier Perſonen 
3 verlegte ſieben ſchwer und viele Andere 
eicht. 
Berlin, 15. Juli. Der hieſige franzöſiſche 
Botſchafter iſt angewieſen worden, der beutichen 
Regierung das Bedauern der franzöſiſchen über 
das Zerreißen und Verbrennen deuiſcher Fahnen 
durch elſäſſiſche Studenten vor dem Hotel Con- 
tinental in Paris augzudrüden und zu erfläne, 
daß bie galt bei der Schnelligkeit, mit wel- 
cher die Sache vor ih ging, außer Stande var 
einzuichreiten. Die Berliner Blätter dringen in 
die Regierung, Denuaibuung und bie a⸗ 
F der an dem Vorfall betheiligten Studenten 


u fordern, 

erlin, 17. Juli. Es wird behauptet, daß bei 
ber Beier des franzöſiſchen Nationalfeftes am 
14. Zuli der Parifer Bor auf dem Eoncorbien- 
Plage ohne jegliche Beranlafjung einen 
Mürttemberger überfallen und beinahe tobt ge- 
ſchlagen - Die Gefchichte, daß an dem ge- 
dachten e ein Ausländer bie 


Bahn 


der rufflfgen Regierung in Deutfehland zu 
wohnen. 


Deſterreich Ungarn. — Bien, 13. 
Juli, Als der n Nachmittag von Pola 
nach demjenigen Bahnzuge, auf mweldem fich 
der Kaifer Franz Joſeph befunden hatte, abge- 
gangene Zug bei m ur d einen Eng- 
paß fuhr, wurde bemerkt, daß die Schienen aus 
ihrer. Lage gebracht worden waren, und der Zug 

an, um ein Unglüd zu ver- 
bar hatten bie Uebelthäter irr- 
thümlich den Zug für denjenigen gehalten, auf 
dem ſich ver Kaiſer befand. 

Wien, 14. Zuli. Der Gefandte Taft wird 
* Dienſtag von hier nach St, Petersburg ab- 
reifen. 

MWien, 15. Juli. Die biefige Poligei-Behörbe 
bat die Verhaftung aller Mormonen-Miffionäre, 
welche bei Belehrungsverfuchen ertappt werben, 
angeorbnet. Gegen den Milfionär Paul Ham- 
mer aus Nevada ift ein Haftsbefehl erlafen 
worden. Auch gegen einen zweiten Mormonen- 
Sendling, Thomas Liefinger, ift ein Haftbefehl 
erlaffen worden. Liefinger und Hammer find 
von bier verihwunden. Sie waren in ber 
zweiten Hälfte des November aus Amerika bier 
eingetroffen. 

ien, 17. Juli. Der Mormonen-Senbling, 
Paul Hammer, welcher fi der Verhaftung hier- 
felbft durch die Flucht entzogen bat, ift ein von 
der Infel Fünen (Dänemarf) gebürtiger Por- 
trät-Maler. Er wanderte vor einiger Zeit nach 
Amerika aus und fiebelte fich in Nevapa an. 

Schweiz — Genf, 16. Juli. In den 
biefigen Getreide-Speichern brach geftern eine 
Feuersbrunſt aus, welche eine ungeheuere Menge 
Getreide und Mehl vernichtet hat. 

Niederlande. — Haag, 18. Juli. Der 
niebderländifche Staatsrath hat den Gefepent- 
wurf, welder der Königin Emma bie Regent- 
ſchaft während der Minderjährigfeit der Prin- 
zeſſin Wilhelmine überträgt, genehmigt. Die 
Seneralftaaten find auf den 28. d. M. zur Be- 
rathung des Geſetzentwurfs einberufen worden, 


Großbritannien. — London, 14. Juli, 
Der Admiral Ewart, der im Jahre 1862 zwei- 
mal amerilanifchen Kriegsichiffen Beiftand ge- 
leiftet und ſich dadurch den Danf der amerifa- 
nifchen Regierung erworben hat, ift geftorben. 

London, 18. Juli, Die beiden Söhne des 
amerifanifchen Conſuls Pratt, in Corf, unter- 
nahmen in Dueenstown eine Bootfahrt und 
fielen dabei in das Waller; ber eine ertranf 
und ber andere wurbe zwar gerettet, aber feine 
Wiederherſtellung ift zweifelhaft. — In Chiaſſo 
in der Schweiz und in Lunio in Italien find 
Eholera-Hoipitäler eingerichtet worden. Die 
Londoner Gefundheitsbeamten find mit ber 
Einrichtung des Hofpital- Dienftes für den Fall 
bes Erſcheinens der Cholera befaßt. Stalien 
und die Schweiz werden gemeinfchaftliche 
Schritte zur Verhinderung der Einichleppung 
der Cholera in ihr Landesgebiet thun. Die 
Schweiz ift Willens, an der frangöfiichen Grenze 
Wachen aufzuftellen um alle diejelve überfchrei- 
tenden Perjonen und Güter einer forgfältigen 
Unterfuchung zu unterwerfen. 


Sranfreid. — Paris, 13, Juli. — Der 
Geſundheitszuſtand in Paris if gut. Im der 
Stadt find einige Cholerine-Fälle vorgefommen, 
von denen jedoch Feiner epidemiſcher Natur war, 

Paris, 14, Zuli. Der Angriff auf dag Eon- 
tinental Hotel ging heute von eiſäſſiſchen Stu- 
denten aus, welche von dem Straßburg- Denf- 
male gekommen waren. Gie zerrillen bie 
beutiche Fahne, Gaſſenbuben halfen ven Stu— 
denten, welche den Eigenthümer des Hotels zu 
mißhandeln drobten. Heute Abend fehrten die 
Studenten vor das Hotel zurüd und richteten 
weiteren Schaden an, wurden aber fchließlich 
von der Polizei vertrieben. Poliziften bewachen 
jest das Hotel..— Heute ift der Jahrestag ber 
Erftürmung der Baftille hier mit großem Glanze 
gefeiert worden. Die Häufer waren mit Fah- 
nen und Gewinden ſchön geſchmückt. Zwei 
Militär-Paraden fanden ftatt, denen Tauſende 
von Menſchen beimohnten. Die Soldaten 
wurden mit herzlichen Beifallsrufen begrüßt. 
Riefige Menfhenmaffen fammelten ſich auf den 
Plägen, wo öffentliche Eonzerte ftattfanden, und 
an vielen anderen Vergnügungsorten. Das 
Wetter war prächtig. — Ein Ausländer fohrie 
heute auf dem Eorcordien-Plape: „Es lebe 
Preußen, nieder mit Frankreich!“ Dann ſpuckte 
er auf die franzöfiiche Fahne und lief davon. 
Die wüthende Volfsmenge verfolgte ihn, ver- 
mochte aber nicht ihn einzuholen. 

‚Paris, 15. Juli. Der deutſche Botichafter, 
Fürſt Hohenlohe, hat wegen der geftern flattge- 
fundenen Beleidigung der deutſchen Fahne in 
dem hieſigen auswärtigen Amte vorgeiprocyen. 
Marfeille, 14. Juli. Das Arbeiter - Comite 
bat an die unbefchäftigten Arbeiter auf rothen 
Anſchlagezetteln eine Anfprache erlaffen, in wel- 
er es beißt: „Das Verfahren ver Gemeinde- 
Verwaltung bat ung nidts Anderes übrig 
gelaſſen, als den Selbftmord oder den gräßlich- 
ten Tod aus Hunger oder an der Cholera.” 
Die Arbeiter werben aufgefordert, zu ven Waffen 
zu greifen, und Berfammlungen finden ftatt, in 
denen es ſehr erregt zugeht, aber bis jept find 
noch feine Unruhen vorgefallen, 
Marjeille, 18. Juli. In den 24 Stunden 
bis heute Abend um halb zehn find hier 58 Per- 
fonen an der Cholera geftorben. — In ber ver- 
gangenen Nacht find hier 23 Perfonen an der 
Cholera geftorben. Die Seuche ift in Arles, 
einer 44 Meilen von bier belegenen Stadt von 
25,000 Einwohnern, aufgetreten. Bereits drei 
Todesfälle daran find dort vorgelommen. Seit 
beute Vormittag um Neun jind bier bis zur 
Mittagftunde noch 6 Perfonen geftorben. 
Zonlon, 18. Juli. In der Zeit von heute 
Vormittag um Zehn bis Abends um Sechs find 
bier 16 Todesfälle an der Cholera vorgefommen. 
Italien. — Rom, 14. Juli. Während 
geftern in der St. Peterslirche ein Gottesdienft 
ur Erinnerung an ben Papft Pins IX. abge- 
baten wurde, fielen Rubeftörungen vor. Die 
ubeftörer verfuchten den Platz vor der Kirche 
1 überfchreiten, wurben aber von Polizei und 
ilttär daran gehindert ; fechs derjelben mwur- 
den verhaftet. 
Rom, 15. Juli. Der Batican bat in einem 
Nachtrage zu der Zen gegen bie Sreimauerei 
die Bifpöfe für ein Jahr der Verpflichtung ent- 
Puls in ihren Hirtenbriefen die geheimen Ge⸗ 
— u verdammen. 

Rom, Juli. Der Papft hat bie Ernen- 
nung bes Pfarrers Schulp in Philadelphia zum 
Prorector an dem diefigen amerifanifchen Eolleg 
beftätigt. 


Rußland. — St, Petersb 17. Juli. 
Ein Bere ven Bmkd an Kal 
lichen Palaſt i u während 





denten Ferry we he Beihimpfung 
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ag an ruffifhe Beamte in feinem Befige 


St. Petersburg, 18. Juli. In Kars und 
anderen Städten im Kaufafus ift die Peſt aus 
Perfien eingefchleppt worden. Die Grenziperre 
in Balu hat fi) als volllommen nuplos erwie- 
fen. In Bedra find im Laufe des Mai 800 
Perfonen geftorben. Der Statthalter, Fürft 
Donbulow-Korfataw, bat den im Kaufafus 
lebenden Mohamedanern die Wallfahrten nach 
heiligen Orten unterfagt. 

Perfien. — London, 14. Juli. Die Be- 
jirfe von Julfa und Megra find durch Hoch- 
wafler verbeert und die Baummwoll-Pflanzungen 
find vernichtet werden. 

Aegypten. — Kairo, 17. Juli. Wegen 
der unter ber ägyptifchen Polizei herrſchenden 
Abneigung gegen bie Briten wirb bie britifche 
Militär-Polizei bedeutend verftärft worden. 

©ualin, 18. Juli. Der Afrika - Reiſende, 
Dr. Schweinfurth, fordert England zur Ret- 
tung bed Generals Gordon in Ehartum auf, 
welcher, wie er fagt, im Stiche gelaffen worden 
ift. Gordon befindet ſich in einer verzweifelten 
Lage und vertheidigt fein Haus gegen bie fi 
täglich mehrenden deinde. 

Südamerifa — Panama, 18. Juli. 
Es herrſcht hier viel Krankheit. In einem Ho- 
fpitale befinoen fih 12 Gelbfieber- Kranke und 
100 an Ruhr Leidende. 

Ehina — Shanghai, 17. Juli. Die 
chinefiihe Regierung forgt für bie Sicherheit 
der chineſiſchen Hanvelsichiffe, fals es zu einem 
Kriege mit Frankreich kommen jollte, 





Inland. 


Waſhington, 16. Juli. Das Schatzamt 
hat heute Penſionen im Geſammtbetrage von 
neun Millionen Dollars zur Zahlung ange- 
wiejen, 

Waſhington, 17. Yuli. Die „Ihetis”, 
„Bear“ und „Rod Gary’ find heute von dem 
weltlichen Grönland mohlbehalten in New⸗ 
fundland eingetroffen. Sie wurden 150 
Meilen nördlich von hier durch heftigen Sturm 
von dem „‚Mlert getrennt. „Thetis“ und 
„Bear“ trafen am 22. Juni, Vormittags, um 
9 Ubr, fünf Meilen von Cap Sabine in 
Smith’3-Sund den Lieutenant A. W. Greely, 
die Sergeanten Brainard, Fredericks, Linn und 
Ellifon, den Hoipital-Stewart Biederbach und 
den Gemeinen Connell lebend an und nahmen 
fie auf. Sergeant Ellifon hatte beide Hände 
und Füße. dur Froft verloren, mußte amputirt 
werden und ftarb prei Tage fpäter, am 6. Juli, 
in Godhaven. Die übrigen fiebzehn Mitglieder 
der Expedition find dort, wo bie Ueberlebenven 
gefunden wurden aus Hunger und Kälte umge- 
lommen. 

Wafhington, 18. Juli, 
den betreffenden Städten find heute durch ein 
Rundfchreiben des General-Poftmeijterd ermäch · 
tigt worden, den Bricfträgern einen Urlaub von 
fünfzehn Tagen im Jahre ohne Gehaltsabzug 
zu gewähren und während der Abweſenheit eines 
Briefträgers deffen Arbeit durch einen Stellver- 
treter beforgen zu laſſen und dieſen nach dem 
Sape von B600 für das Jahr zu bezahlen. — 
Der fielvertretende Marine-Minijter Admiral 
Nichols und der General Hazen haben heute be- 
fchloffen, ven Commander Schley in St. Johns, 
N. F., anzumeilen, Greely und beffen über- 
lebende Gefährten in Portland, Me,, zu landen, 
wo fie fo lange bleiben follen, bis fie ih an dag 
wärmere Klima gewöhnt haben. Ihre Ange- 
börigen fünnen fie in Portland befuchen. — Bon 
dem Commander Schley ift heute im Marine- 
Minifterium folgende Depeihe eingegangen : 
Die eifernen Särge für die Zodten werben am 
25. Juli abgeliefert werden. Sobald die Leichen 
darin untergebracht fein werben, werde ich nach 
New York abiegeln und Sie davon in Kenntniß 
fegen. Eine Woche Raſt nach der unaufhörlichen 
Arbeit und Gefahr ver legten ſechzig Tage ift 
den DOfficieren und Matrofen höchſt angenehm. 
Ihr Telegramm und das Ihres Stellvertreters 
des Admirals Nichols, haben ung fehr gefallen, 
Empfangen fie unferen Danf dafür. Aus Rüd- 
ficht für die Todten, deren Leichen ſich an Bord 
der Schiffe befinden, habe ich die Flagge für bie 
Dauer unieres hiefigen Aufenthaltes halbmaſt 
aufziehen laflen. 


New-York, 14. Juli. Henry F. Gillig 
telegraphirt heute aus Paris Folgendes: Heute 
Bormittag um Zehn erichienen die elſäſſiſchen 
Bereine vor dem Continental Hotel, riſſen bie 
dort aufgeftellten deutſchen Bahnen nieder, warfen 
die Fenſter ein und verübten noch anderen 
Unfug. 

New Hork, 15. Juli. Acht Familien von mit 
Gemeinde. Unterflügung ausgewanderten Orts- 
armen und zwar je vier aus Mayo in Irland 
und aus Breftau, einem Dorfe im Sorauer 
Kreife in der Mark Brandenburg, find heute 
bier angefommen, werben aber fofort zurüdge- 
fendet werden. — Im Jahre 1877 begann Die 
biefige „Tribune“ auf Beranlaffung des Rev. 
William Parfons einen Fond zu fammeln, aus 
welchem die Reiſekoſten für Kinder armer Be- 
wohner der ungelunden Miethskaſernen zu 
einem vierzebntägigen Erholungs- Aufenthalte 
auf dem Lande beitritten werben, während 
Barmer die Kinder unentgeltlihd aufnehmen. 
Diefe Einrichtung hat fich jo gut bewährt, daß 
im vorigen Jahre 4500 Kinder der Erholung 
—** für vierzehn Tage auf das Land und 5700 
ür einen Tag nach Coney Island geſendet 
werden konnten. 

New York, 18. Juli, Die fünf Cholerafälle, 
welche bier in einer Mietsfaferne in Spring 
Street vorgefommen fein follen, baben fich bei 
näherer Unterfuchung durch die Gefundheits- 
polizei als Fälle von Kinder-Cholera (summer- 
complaint) herausgeſtellt. 


Mapdifon, Wis,, 14. Juli. Der National» 
convent der Lehrer ift heute hier eröffnet worden, 
Ueber 5000 Lehrer find zu demſelben erſchienen. 
Die Verhandlungen wurden von bem Präfidenten 
des Nationalvereind, Bidnel, mit einer An- 
fprache eröffnet. Abends fand bie förmliche Er- 
Öffnung des Fröbel-Inftituts durch Profeflor 
Hailmann ftatt, welcher einen Bortrag über 
ir Wefentliche der neuen Erziehunsmethode” 

ielt, 

Madifon, 18. Juli. Die heutige Sitzung 
des National-Lehrertages wurde mit der Ber- 
lefung des Berichtes des National-Ausfchulfes 
eröffnet, T. W. Bidnel, aus Bofton lehnte 
ke Wiederwahl zum Präfidenten des National- 

hrer · Vereins ab ; in Bolge deſſen wurde Louis 
Sonden aus St. Louis als Bickell s Nacfol- 
ger in Vorſchlag 65 und W. E. Sheldon 
wurde für bad riftführeramt empfohlen. 
——— 
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San, Grancisco, 14. Juli. Das 
Städtchen Miffion San Joſe ift geftern Abend 
faft ganz abgebrannt. Schaden 850,000, Ber- 

erug gering. Zur Rettung ber alten Mif- 
ſionskirche wurde, nachdem ver Wafler-Borrath 
verbraucht war, Rothwein verwendet, 


St. Johns, R. B., 18, Juli, Der Com- 
mandeur Schley ift von dem amerifanifchen 
Marine - Minifterium angewiefen worden, bis 
zur Herftellung der 12 Metallfärge für die Lei- 
chen ber verftorbenen Mitglieder bier zu bleiben. 
Die geretteten Weberlebenden find noch fehr an- 

egriffen. Lieutenant Greely bat feit dem 22. 

uni an Körpergewicht um 49 Pfund zugenom- 
men und wiegt jept 169 Pfund. Die Schiffe 
„Thetis“ und „„Bear‘ haben die Flagge balbmaft 
aufgezogen. Die Schaluppe Alert ift heute 
Abend um acht Uhr bier angelommen. Sie 
war durch Nebel aufgehalten worben. 





Timothy und Bluegras. 





Einer unjrer Leſer aus Kanfas be- 
nachrichtigt ung, daß er ich für 12 Doll, 
Samen gefauft und zwar Timothy und 
Bluegras, und bittet nun um unfere 
Rathſchläge in Betreff des Mifchens, der 
Zeit des Säens u. f. wm. Abgeſehen hat 
unfer Freund es fomohl auf ein Stüd 
guter Weide, wie auch auf einen guten 
Heufhlag. Wir müffen geftehen, prafti- 
fhe Erfahrungen in Betreff des Gras— 
baus befigen wir nicht, Do aus dem 
ung vorliegenden Bude von H. Buſch— 
bauer, Eönnen wir genügend Belehrung 
über diefen Gegenftand ſchöpfen. Dem- 
felben zufolge muß für Timothy ein ſehr 
frudtbares Stück Land gewählt mwer- 
den, da er ein ftarfer Ausfanger des Bo- 
dens ift. Ihn mit Klee vermifchen, wie 
der Fragefteller im Sinne hat, würde fid 
für ven Heuſchlag nicht empfehlen, weil 
die beiden Pflanzen zu verfchiedenen Zeiten 
blühen und beim Kinheimfen des Heus 
die eine oder die andere nothwendig an 
Werth verlieren muß. Für eine Weide 
möchte ed fchon angehen, doch ratben wir, 
noch andere Grasarten mit dem Timothy 
zufammen anzubauen, mobei beifpiels- 
weife Das Recept von Flint zu be- 
achten wäre, nämlih zur Ausjaat auf 
einen Ader die folgende Mifchung : 


Straußgras, red top 2 Pfr. 
tal. Raigras, Italian rye 
grass ü 
Engl. Raigras, perenial rye 
grass 3 
Knauelgras, orchard grass. 6 


Wiefenfchwingel, meadow fes- 
ee Da Bi 5 

Zimotby, timothy........- DB u 

Rother Klee, red elover.... 8 


Weißer Klee, white clover.. 2 





Zotal 37 Pfd. 


Für eine Dauermweide wird übrigens 
noch das folgende Recept vorgezogen : 


Wieſenfuchsſchwanz, meadow 

fox tail 2 Pf. 
Knauelgras, orchard grass. 6 
Geruchsgras, scented vernal 1 
Wiefenfhmwingel, meadow fes- 
Straußgras, red top 
Wiefenrifpengras, Kentucky 


2 
> 
- 


....... 


blue grass ...-.eee.... 4 „ 
Stalienifches Raigras, Italian 

ryo grass.............. — 
Engl. Raigras, perennial rye 

1," PR Ba 
Timothy, timothy........»- * 
Rauhes Riſpengras, rough 

stalked meadow....... ar 
Ewiger Klee, perennial clo- 

5 ZIERT RTL snn000. mi 3, 


Weißer Klee, white clover.. 2 
Total 37 Pf. 


Das Kentudy Bluegras wird wohl 
aud allein eine gute Weide geben, denn 
es bildet nach einigen Jahren einen dich⸗ 
ten Rafen, wähft üppig und macht fein 
Erfcheinen ſehr früh im Frühjahr. 
Rathſam aber ift es, dem Bluegras eine 
Mifhung anderer Gräfer beizufügen, die 
einen noch ſtärkern Nachwuchs liefern da- 
mit das Vieh auch im Spätherbfte ge- 
nügend Weide hat. Hiezu würde fich feine 
Grasart fo fehr empfehlen, ala der Wiefen- 
ſchwingel (meadow fescue), der Samen 
reift frühe als der der meilten Gräſer. 
Ein Theil vefjelben fällt daher aus vor 
der Heuzeit, feimt und verdichtet den 
Rafen der Wieſen. 


Ueber das Einbringen des Grasſamens 
find Autoritäten nur einer Meinung, 
nämlich, daß große Sorgfalt auf die Be- 
arbeitung des Bodens verwendet werden 
muß. Die Herbfibeftellung wird, wo es 
nur angeht, vorgezogen. Das Land 
wird früh gepflügt und dem Unfraut wird 
Zeit gegeben, hervorzulommen, worauf 
der Eultivator das Werl der Reinigung 
verrichtet, alsdann die Egge den Boden 
pulverifirtt. Run kommt die Walze und 
drüdt den Boden fein eben, aladann der 
Grasfamen ſchön geſäet und mit einer 
Strauchegge ganz leicht in die Erde ge- 
bracht wird. Dies if die einzig richtige 








Methode, da fonft der Samen zu tief in 





die Erde kommt und verdirbt. But if 
es, nach der Stra e wieder die Walze 
- Im laſſen. die Arbeit ſo der 
ot — 


Aer neue Nachbar, 


(Schluß.) 


„Ja, der Herr hat den Fluch unſeres 
Vaters in Segen umgewandelt. Geprie⸗ 
ſen ſei Seine wunderbare Gnade!“ 
„Amen! Amen!“ murmelte Günther. 
Noch mehrere Stunden ſaßen die glüd- 
lihen Verwandten zufammen. Mit Gebet 
und Gefang fchloffen fie die Feier. So 
trennten fie fi für heute; aber ihre Her⸗ 
zen waren verknüpft Durch ein Band, das 
unzertrennlich und unauflösbar war. 

Wir haben am Schluß unferer Erzäß- 
lung nur noch weniges hinzuzufügen. 
Ontel Bernhard, wie der neue Nachbar 
von dem Kleinften bis zum Größten in 
der Günther'ſchen Familie genannt wurde, 
batte ſchon bet feinem erften Beſuche die 
Entdedung gemacht, daß die Abtragung 
der Kapitalfchuld noch nicht genüge, um 
alle Sorge für die Zukunft wegzuräumen, 
Bei genauer Prüfung fand fi eine 
Menge Schulden, an die Günther in fel- 
ner Reichtfertigfeit nicht gedacht hatte. 
Dazu befand fih das Haus in einem 
höchſt baufälligen Zuftande ; der Bich- 
fand, wie emfig fih hier auch die Hand 
der Hausfrau gezeigt haben mochte, be» 
durfte einer Bervollftändigung. Doch 
Onkel Bernhard ftand helfend und ra- 
thend zur Seite. Nicht, daß er mit vol» 
len Händen das Geld ausgeftreut bätte; 
o nein, er erfannte nur zu deutlich, daß 
das der Weg zum Müßiggange und zur 
Verſchwendung fe. Uber er überlegte, 
wie die Sache auzugreifen ſei, um dur 
Fleiß und Sparfamteit den Grund zu 
einem forgenfreien Leben zu legen. 
Wo es nöthig war, da half er jedesmal 
mit einem Beinen Darlehn aus, 

Die Umkehr Güntbers war aber au 
in der That eine grünpliche ; er arbeitete 
vom Morgen bis zum Abend mit einem 
glüdlihen Herzen, und feine Felder und 
Wiefen lieferten bei feiner umfichtigen 
Bewirthſchaftung bald doppelt foviel, als 
in den früheren Jahren. Seine einft fo 
arınfelige 335* war zu einem 
freundlichen, einladenden Heim geworden, 
in dem Frieden und Eintracht eine Stätte 
aufgefchlagen hatten. Sein Biebitand 
war der befte in der Umgegend ; in Haus, 
Stall, Küche und Keller herrichten Ord— 
nung und Reinlichkeit. Wie man es 
bei Onkel Bernhard im Großen fand, fo 
fand man es bei Günther im Kleinen. 

Aber bei alledem nahmen aud die Her» 
zen an Önade und Erfenntniß des Herrn 
zu. War das Tagewerk vollbradt, dann 
fah man die beiden Fumilien entweder in 
dem einen oder in dem andern Haufe bei» 
fammen, um fih uuter Gebet im Worte 
Gottes zu erbauen und ſich einander zum 
Ausharren zu ermuntern Un Spöttern 
und Neidern fehlte es freilich nicht ; denn 
es bleibt immer wahr, daß Das Kreuz 
Chriſti vem Einen eine Thorheit und dem 
Undern ein Aergerniß iſt. Uber au 
mancher Nachbar fah die Sauce mıt gün— 
fligern Augen an; mander nabm Theil 
au ſolchen Zufammenfünften und öffnete 
fein Herz der Wahrheit. So ılt es im— 
mer. Dem Einen ijt das Evangelium 
ein Geruch des Todes zum Tode, dem An» 
dern ein Geruch des Yebens zum leben. 

Nach Ablauf eines Jahres Forte On— 
fel Bernhard nach Amerika zurück, nad 
dem er für fein Landgut einen tuchtigen 
Verwalter gefunden hatte. Er blieb be— 
ftändig in brieflihem Verkehr mut ſeinen 
Verwandten in Europa. 3war war es 
feine Abficht, jedes Jihr eriime Monate 
hindurch in feiner aiten Heinath zuzu- 
bringen ; aber erft naw ſeche Jahren er=- 
fchien er zum erften Male wieder. Die 
Kränklichkeit feiner Frau burte derſelben 
die Mitreife unterſagt. TDesbaib fonnte 
diesmal fein Aufentbalt nur von kurzer 
Dauer fein. Er fand zu ſeiner Freude, 
daß in dem Haufe feines Schwagers die 
Dinge den beften Fortgang genommen 
hatten, Längft warın nicht nur alle 
Schulden abgetragen, jondern man hatte 
bei aller Freigebigkeit ſich auch ein kleines 
Kapital anfammeln konnen. Uber, wie 
machten die Nachbarn große Augen, als 
Günther fein Gütchen zum Verkauf aus« 
ftellte nnd auch bald einen Käufer fund! 
Er ſelbſt aber zog mit ſeinem noch rüſti⸗ 

en Weibe und feinen nun ſchon erwach⸗ 
en Rinde dar Landhaus Des ame» 
rika niſchen wagers, der ihm daſſelbe 
unter höchſt vortheiluaften Beoingungen 
käuflich überlaſſen hatte Uno wie taute- 
ten dieſe Bediagungen? Guutbet mußte 
es dem Berfä u jeder Zeait geitatten, 
während mehrerer Monate zwei jeiner be⸗ 

n Zimmer wohnlich bezirhen zu dür⸗ 

n. Daß Günther id dazu wicht wei⸗ 
gerte, werben meine terer beareifen lön⸗ 
nen. 


So fi wieber mebıere Jahre ver- 
floffen. Im Amerika bar der Here Die 
Frau des ruhard Deimgerufen ; 

liebe 


aber der nibft kommt now je» 
des Jahr in den Somurrmonuten ber» 
über und zwar mit feiner teren Söhnen, 
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Aber bei‘ wad Keem pririr Friede 
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Bauholz, Fenfter, Thüren, Kalk, Farbe u. |, w. 


Die Unterzeichneten machen biemit befannt, daß fie an den drei Plätzen 


Marion County, Kanfas, 
Hilldboro, 
ben Handel in Bauholz betreiben. 


Artikeln, die zu einer guten “ Lumber-Yard” gehören. 
Kunden liberale Breife und reele Bedienung. 


Fohn Harms, 


Iſaak J. Harms, 


J. F. Harms, 


Lehigh, 
Wir halten ein vollſtändiges Lager von allen 


Canada, 


Wir garantiren unſern 


Bigelow & Co. 


Hauptverwalter, 
Gehülfen. 


P. 8 — Zur Bequemlichteit unſerer Kunden haben wir in Canada mit dem Holzgeſchäft auch ein 


Kohlengefchäft verbunden und alle gangbaren Ar 
10—35,84. 


Abtheilung der Herausgeber. 

KP> Diele Seite, wie das ganze 
Anzeigen: Departement ſteht nicht 
unter der Gontrolle und Veraut⸗ 
wortlichfeit des Editors. "WM 


Kohlen!!! 


Die Unterzeichneten balten ein vollſtändiges 
Lager von Kohlen und können biefelben ihren 
Kunden zu liberalen Preifen verabfolgen. 

2oewen Bros. & GCo., 
29—31,84. 


Peabopy, Kanſas. 
un. Pilleboro 
Medizinische u. wundärztlide Anftalt 
6.4. Flippin und D. C. Blake find 
die aufwartenden Doftoren. 
Diejenigen, die von Ferne mit chroniſchen 
Krankheiten fommen, oder wunbärztlich bedient 
werben wollen, finden bei ung eine heimatliche 
Herberge. Hillsboro, Kanſas. 


Me Peabody 
Dampf-Mahl- Mühle! ! 


Die Unterzeichneten erlauben fich, den 
Einwohnern von Peabory und Umgegend 
ergebenft anzuzeigen, daß obige Mühle 
wieder im Gang ift und 

Mehl nach dem neuen 

Berfahren liefert. 
Schlicht mahlen a; Schroten für Kunden 
wird ſchnell und pünftlid beforgt. 
Ausgezeichnetes Familien Mehl, Ropgen- 
Mehl, Graham⸗Mehl, Welſchkorn⸗Mebl 
und gemahlenes Futter immer vorrätbig. 

Höchſte Preife werden für Mais 
Weizen bezahlt und ift in guter 
Nachfrage. 

Zur Rundfchaftladen freundfcaftlic ein 

Gebr. Löwen & Co., 


Peabodp, Marion Eo., Kanji. 
23—-35,81. 














Die Dakota Feuer und Marine 


Berficherungsgefellfchaft 
in Chamberlain, Dalota, 
verfihert hauptſächlich: 
Farm⸗Güter jeder Art, 

Kirden und Schulen negen Feuer, Biiß, 
Sturm und Wirbelwiub. 
Gebäude mit Strob, reiv. Heudächern find nicht 
ausgeichlofien. Bieh wo befindlich. 

Alle Getreidearten in Haufen oder Gebäuden. 

Sie ift die anerfannt befte und belieb- 
tefte Verfiberungsnejellihaft in und für 

Dakota. 
Ihre Berjicherungsmethove ift eine der 
beiten, bezüglich 
Kiberalität und Solidität, 
und bietet Gelegenbeit. das Vermögen für 
verhältnigmähig Heine Summen 
ficher zu jtellen. 

Es wird nit der Betrag des Werthes 
des aus dem Feuer geretteten Eigenthums, 
wie gewöhnlich, von der Berlicherungs: 
fumme abgezogen, fondern ber 
wirfliche Berluft bezahlt. 

Dieſe Geſellſchaft verwahrt ib in ihrem 
BVerficherungscontract, der auf Verlangen 

in dentfcher Sprache 
ausgeſtellt wird und fo in vielen Fällen 

Mißverſtändniſſen vorbeugt, 
gegen jedweden Brozeß, im Falle etwaiger 

wiftigteit, welche au vermitteln _ 

drei unparteiifchen Männern 
zu überweiſen ift. 

Sie zuhlt ihre Kerlufte prompt. 
Man wende fich in enalifber over deut: 
{her Sprade an die Geſellſchaft oder an 
die unterzeichneten Agenten 

W. A. Morfe,, J. D. Bartell, 

Bridgemwater, MeCoet Co., Dakota. 

20,84—19,85, 
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ten Kohlen fünnen da von ung bezogen werben, 


Mennonitithe 
NRundichan. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr. 


Beftellungen Fönnen mit jeder Nummer an- 
fangen und find y adrefliren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHaART, Ind. 








Die „Rundſchau“ hat fich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Streifen über ſo⸗ 
ziale und kirchliche Verhältniffe in unparteiiſcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüdficht gefchentt, wie auch die 
ZLagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Sirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
keiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 


| Unterflügung fämmtliber Mennoniten zu er- 
| freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 


der Nothwendigkeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geſtellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beften, wofür wir nächft Gott allen unfern 
Bönnern aufs Wärmfte danfen. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Boifes gerecht’zu werben. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünfcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von ben verichiede- 
nen Plägen ermöglichen 68 dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 

Die Herausgeber. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 
Granthematijhen Heilmittel 
(auch Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal · 

ten von John Linden, 
Spectal Arzt ber eranthematifchen Heilmethobe 


I etter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


dür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en $lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
Anbang das Auge und dae Obr, beren Krankheiten und 
Heilung burd die erantematifche Heilmetbode, 88.00 
Portofrei 850 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleurn 81,50 
Portofrei 81.25 
43 Erläuternde Girkulare frei. 
Man büte fih vor Fälſchungen und falfchen 

















1—52,84 Propheten, 

















Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von ben vornehmften und beften Bi⸗ 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verfhiebenen Gegenden, bie ſich dem Ver⸗ 
kauf diefer Bibeln, wie aud bes Märtyrer-Spiegels 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 

pätfchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei J. Bun ” 


Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
alten und neuen Teſtaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
ber zum Nachſuchen und Lejen in der Bibel 
anzuipornen. Es enthält 104 Geiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und koftet: 

E Eremplar 15. 

1 





EEE — 1.50. 
Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind. 


Dietrich Philipps Handbüchlein, 

von ber hriftlichen Lehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Leberband und 











Gallen. DE WER... * 
IIrgend Jemand 


der mit der Geographie dieſes Landes unbefannt, wird 
beim Anblıd diejer Karte jehen, daß Die 
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Chicago, Rod Island & Parific Eiſenbahn 
vermittelit der centralen Rage ihrer Linie ben Oſten 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Bafj:giere daher ohne Waggoönwechſel zwiſchen Chicago 
und Kanfas Gity, Council Bluffs, Yeavenworth, Atchi= 
fon, Minneapoli3 und St. Paul bejörbert. Sie vers 
bindet ih in Union Bahnhöfen mit allen her⸗ 
vorragenden Cijenbahnlinien, melde zwiſchen dem 
atlantiichen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausitats 
tung ift unübertrefflih und pracdtvoll, indem fie mit 
ben bequemiten und ſchönſten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman’: ſamoſen Palaſt⸗ 
Schlaf⸗Waggons und ber beſten Art von Speiſe-Wag⸗ 
gons in der Welt verfehen ift. Drei Füge laufen zwi⸗ 
ſchen Chieago und den Plaͤtzen am Miſſouri⸗Fluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chicago und Minneapoiis und 
St. Paul, über die bekannte 
“Albert Lea Route.“ 

Gine neue und direkte Linie über Seneca undſtan—⸗ 
fatee ift kürzlich zwiſchen Rihmond, Norfolk, Newport 
News, Ghattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lexington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Omaha, Minneapolis und St. Paul und 
dazwiſchen gelegenen Pläken eröffnet worben. 

Alle durdreifenden Paljagiere werden auf Erpreß- 
Schnellzügen befördert. 

Billete werben auf allen Haupt:Billet-Dfficen in 
den Ver. Staaten und Canada verkauft. 

Gepäd wird mit Spediteurämarfe bis zum Beſtim— 
mungsorte verjehen und dieFahrpreiſe find tere fo nied⸗ 
tig als.die von anderen Linien, welche weniger Bor: 
tbeile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch bie Karten 
und Girculare ber . 

Großen Rod Island Bahn 
von der Euch am nächſten gelegenen Billet:Difice, erer 


| : 

I 

E 
I 





adreilirt: 
R.R. Cable, @. &t. Zohn, 
BicesBräj. u. Gen.sM’g’r. Gen. Billers u. Ball. Mgt- 
Ghicago. 





und Menno Simon’s vollſtändigen Werke 
wollen. Wan kann ſich dadurch während ber Winter- 
Monate einen ſchönen Verbienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an bie 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





IFImL.S.5M.S.N’y Depot, 
Zimmer No.1, 

Ede Ban. Buren: & Lafalle:-Str., 
fauft man bie billigften 


Paflage: Scheine 


von und nah Hamburg, Bremen, Ant⸗ 
werpen, Rotterdam, Amſterdam 
mit direften Dampfern ohne Umfteigen in frem- 
den Rändern. 
IF Billigfter Ocean: Preis. ER 
Wegen Auskunft ſpreche man gefäligft vor 
und überzeuge fich. 
%. 3. Hawelfa, General-Agent, 
9—52,84. Chicago, Illinois. 


Ein Apotheker 


gibt Zeugniß. 

Popularität in der eignen Heimat ift nicht immer 
ein Beweis von Berdienit, aber mir Stolz weijen wir 
darauf hin, daß keine andere Arznei fich im eignen 
Orte, Staate, Lande und überall jo allgemeinen 
Veifall erworben hat wie 


Ayer’3 Sarfaparilla. 
Folgender Brief von einem unferer belannteften 
Apotheker in Mafjahufetts ift für jeden Leidenden 


von Interefle:— 
. „Bor acht Nahren 
wurde ih von einem fo 
Nhenmatismug. zus is zoncineno 
mus angegriffen, daß id nicht ohne Hilfe vom Bette 
aufftehen oder mich anfleiden konnte. Ich verſuchte 
mehrere Mittel mit wenig oder gar feinem Grfolg, 
bisih zu Ayer’s Sarjaparilla griff; davon 
nahm ich zwei Flafhen, und war vollftändig gebeilt. 
Ich babe jehr viel von Ihrer Sarfaparilla 
verkauft, und fie ift jo außerordentlich beliebt wie 
nurje. Die vielen rbigen en, die fie 
in unferer Gegend herbeigeführt bat, un en 
das Blut ift, Die 


a die befte Arznei 
—*8 —X ———— 
E. F. Harris.” 
River St., Budland, Maſſ., 13, Mai 1882. 
George Andrewes, Aufieher 
Flechten. der Lowell Carpet Corporation. 
is gene —* ehe nu. Lowell tam, 
wanz nr 
. Die — deckten 
Korm 


über 

ihrer ſchlimmſten 

#16 bie Hälfte fein Duck kin me: 

Sarjaparilla wurde er volllommen Ben. 
n 


= ſehe fein Beugniß, in Ayer’s R 
Qubereitet bon 
Dr. J.C.Ayer & Co., Lowell, Mo 
Im allen Apotheten zuhaben: $1, 6 Flaſchen 86. 








TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOING WARST. 


No. 8, Night Express, 1 87 a. m. 
No. 5, Pacific Express, 8097 ⸗ 
No. 71, Way Freight, 532 « 
No. 17, Limited Express 652 «“ 
No. 73, 4177 “ 
No. 31, Way Freight, 252 p.ıM. 
No. 7, Special Mich. Express, 12 32 “ 


“ 


. 1, Special Chicago Express, 3 42 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 


No. 8, Night Express, 287 4. x 
Grand Rapids Exprers, 432 “ 
No. 78, Way Freight, 1823 « 
No.76, “ “ 602 «“ 
No. 2, Mail, 14 « 
Grand Rapids Express, 207 pP. m. 
No. 10, Accommodation, 730 “ 
No. 60, Way Freight, ao ⸗ 


GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp. 12 47 p. m. 


No. 6, Aclantio Express, 97 « 
No. 20, Limited Express, 687 «“ 
No. 72, Way Freight, 787 4. M. 


Gleav.South Bend for Goshen 6 32 


“ « Elkhbart “ “ 7193 « 
“ at “ m. 
Eleav. Elkhart for + 8 87 F. x 
H “ Goshen for South Bend 5 27 * 
“ « Elkhart * 652 
” at “ 682 “ 
y “ * from Goshen 11 22 A. m. 
58 to Kendalville leaves 6 02 P. m. 
TRAINS ARRIVB—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 202Pe.m 
“ “ . 8 52 “ 
No. 18, Mich. Accommodation, 3 87 “ 


CONNECTIONS. 
At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoe, and All . At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Barnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross 
ing, with trains for Lafayette, New Albany, 
&c. At Chicago to all points west’ and 
South. 
BGF Tickets can be obtained for all 
De points between Boston and San 


+ | Namen der Boftämter in den 


Vom Prafidenten 
der Baylor-Hniverfität. 


„Snbepenbence, Teras, 26. Sept. 1882, 
Meine Herrn! 


Ayer’s Hair-Digor 


wirb in meiner Familie aus brei Gründen ange⸗ 
wendet :— 

1, Um ba3 Ausfallen des Haares zu verhüten. 

2. Um zu ſchnellen Wechjel der Farbe zu verhüten. 

8. Als Toiletten» Artikel. 

Es hat ſich ftetö als vollftänbig befriedigend ers 
Achtungsvoll, 

Bm. Carey Craue.“ 

Ayer’d Hair⸗Vigor iſt ganz frei von gefähr⸗ 
lichen, unreinlichen oder ſchädlichen Beftanbtheilen. 
€3 verhütet dad Graumwerben bed Haares, giebt 
grauem Haare ſeine urfprünglide Farbe zurüd, 
verhütet Kahlheit, erhält bad Haar und beförbert 
fein Wachöthum, heilt Schuppen unb alle Krank⸗ 
heiten bes Haares und liefert bei ber Totlette vor- 
trefflihe Dienfte. 


wiefen. 


Bnbereitet von 


Dr. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Mafl. 


* Sn allen Apotheten zu haben, 





Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New Nork und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelft ber eleganten und beliebten Poit-Dampficiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 








Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salter, Habsburg, Der. 


Gen. Werber, 
Die Erpeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 
Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vorf nah Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampferp des Nord: 
deutfchen Lloyd Deutfchland in 
bedeutend Furzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 
Paflages Preife: 
Bon Bon 
ß New Ps: Bremen: 
1, Calüte. Mittwohbampfer SIOO-S150. 3120 
Sonnabendbampfer _ 87} 95 





5 
2. Sajüte, Mittwohdampfer ME 
Sonnabenddampfer 50 en 
Zwiſchendeck. Mittwohdampfer a 520.50 | 
Sonnabenddampfer Be 19.00 | 
Nach Bremen und zurück: | 
Sonnabenbbampfer. 
De Ge —— — 8145 
EEE EEE EINER s90 
SOWenße..s niet 838 


Kinder unter zwölf Jahren bie Hälfte, unter eın Zabr frei- 
Wegen billiger Durcpreife vom Innern Huplands vıa 
Dremen und New VYork nad) den Staaten Kanfas, Ne— 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 
Ur1ıAaH Brun&R, West Point, ““ 
L. Scnaumann, Wisner, r 
Orto MaarnaAu, Fremont, “ 
JoHN ToRBECK, TECUMSEH, “ 
A. C. Zıemer, Lincoln, % 
JoHN JANZENn, Mountain Lake, Minn, 
Joux F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New Hort. 


9. Clauſſenius & Go., General Weftern 
4,82) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


RegelmäßigePaflagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore, 
Abfahrt von Bremen teben Mittwoch. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 
Einwanderern nad dem Welten ift die billige 
Reife über Baltimore befonders anguratben, 
ba fie — vor jeder Uebervortheilung geihügt — 
bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 
in bie bereitfiebenden Eiſenbahnwagen fleigen. 
Die Norddeutſchen Lloyd-Dampfer brachten 


mehr als 
1,250,000 Baflagiere 


glüdlich über den Atlantifchen Ocean ! | 
Wegen weiterer Augfunft wende man fi ar 
A. Schumacher & Eov., Gen.-Agenten, 
No.5 Süd Gay Str., Baltimore, Md. 


ah ———— 








Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegſamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Townſhip⸗ Karten von 
Alabama Arkanfas 


Arizona Eolorabo 

alota Flocida 

Illinois Indiana 
Jowa Kauſas 

Kentuckey Louſiana 

Michigan Minnefota 

Mifftffippi Niffouri 

Montana Nebrasta 


Nevada 


Teneſſe Wiecon 
Eiſenbahn⸗ und Counth⸗Karte von New Port. 
„ Zownjhip- Karte von Oregon. 
e „» EonntyeKarte von Pennfylvanien; 
Eifenbahntarte ber Vereinigten Staaten. 
Eifenbahn- und Townſhip⸗Karte von Utah 
T 


erg 
" "„ a 
" Wyoming 


; . Territorium. 
Miniatur- Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eountys Karte von Georgia. 


” ” ” [73 ” T aß, 
Den oben an führten Karten if’ein Be miß aller 
betreffenden 


"” 


taaten, bie 
—322 > Towns 2 Billages beige⸗ 
werben Cents portofrei an irgenb eine 
Adreſſe gefandt. “ 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Schöne Karten 


mit Dem gedrudten Namen des Beftellers 
den von 20 Gents 


5 geringen per Hundert. zes 

nd folte „ 

5— Die (Ainea Eines mag: u 1 
htung. 1. Bon biefer Art Karten 


kann man nidt 
ein nee Dada) been. 





2. 








JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 
'GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


Das 
Blut der Märtyrer 


der Samen der 
Gemeinde Chriſti! 


Das 


Glaubensbuch 
Taufgeſinn⸗ 
fen!!! 


blutige Schauplatz 


oder 


Märtyrer— 
Spiegel 


Taufgefinnten oder 
wehrloſen Chriſten. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoſtoli ſe 
Taufe, 


beſchrieben und auseinandergeſetzt. 


Die Geſchichte 


der 
apoſtoliſchen Kirche! 


Ihr Leben, ihr Leiden, ihr 
Kämpfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von Der Zeit Ebhrifti an 
bis zum Sabre 1660. 


Kin Bud, 


intereffant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Chriſten nüglich zum 
Leſen. 


Ein Bud), 
welches in jeder mennoni— 
tiſchen Familie follte ge: 
funden werden und wel: 
ched ein jedes Glied in der 
Mennoniten-Gemeinde le: 
fen follte, da es wirklich 
das Glaubensbuch unferer 
Gemeinde iſt. 


Wir haben noch eine 
Anzahl dieſer Bücher vor: 
rätbig und wünfchen die 
Auflage vollftändig aus: 
zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu befommen; da: 
ber ift e8 jest gerade die 
rechte Zeit, eines Diefer 
Bücher zu kaufen, 


Die Bücher müffen 
möglichſt ſchnell verkauft 
werden!! 


Ein Jeder, der ein ſolches Buch 
wünſcht, wird erſucht, 


Gleich zu beſtellen!! 


Das Buch wird frei an ir: 
gend eine Adreſſe geſandt. 


genten 


um diefes Buch zu verkaufen 
werden verlangt !!! 


Preis, 56.00. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 






































abreffire Beſtelungen 
MENNONITE PUBL. CO., Eikhart, Ind. 


Elkhart, Indiana, 





